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ücrzicbr auf Freiheit.
Unter fortschrittlicher Führung hat der Deutsche Le'

h-
rertvg in Berlin einen Beschluß gefaßt , den man im In¬
teresse des Ansehens dieses hochwichtigen Standes und
im Jirteresse der staatsbürgerlichen Freiheit überhaupt
aufs Tiefste bedauern und aufs Schärfste verurteilen
nmß . Es ging um die Frage der staatsbürgerlichen
Recht«, und dazu lagen Leitsätze des Referenten , Rek¬
tors Tr . Tittel -Tortmund , vor , in denen es hieß .:

In der Ausübung des Vereins - , Versammlungs - und
Petitionsrechts sowie in seiner politischen Betätigung
ist der . Lehrer nicht zu beschränken , soweit dabei
die Pflichten nicht Verl etzt w e rd e n , die
mit der Ausübung eines Staatsamtes
v e r b u n d e n s i n d.
Mit guten Gründen wandte sich eine vornehmlich aus

sächsischen, . württembergischen und Hamburger Lehrern
bestehende Minderheit gegen die einschränkenden Bestim¬
mungen dieses Leitsatzes . Tas Ergebnis war aber , daß
hie vngesochtene Bestimmung umgeschrieben wurde, um
einer verschärften Fassung Platz zu »rachen. Auf An¬
trag des fortschrittlichen Lehrers Pautsch-Berlin und des
fortschrittlichenLehrers und Stadtverordneten Otto -Char
lotteubpr-g wurde beschlossen, an die Stelle der beanstan
deteir Sätze die Worte zu stellen : ,, . . . solv -eit dabei
d i e P f li ch t en d e s A m t s e i d e s n i ch t v e r l e tzt
werd en "

. Tie staatsbürgerliche Freiheit der Lehrer ist
damit ganz der Willkiir Vorgesetzter Be>hörden überant¬
wortet.

Welche Auffassungen ittmi in Preußen von den Pflich¬
ten des Amtseides hat , weiß man zur Genüge , seitdem
der Minister v . Dallwitz die Beamten , die bei deir gehei¬
men Wahlen nach freier innerer Ueberzeugung stimmten,
rn öffentlicher Landtagsverhandlung „ Eidbrecher, Heuch¬
ler und Lügner " zu nennen sich erlaubt hat . Gegen diesen
Exzeß des Minister , die mißbräuchliche Verwendung des
Tiensteides ; nr Einschränkung der verfassungsmäßig ge¬
währleisteten Staatsbürgerfreiheit der Beamten war der
Entschiedenste Einspruch am Platze und diesen Einspruch
hätte inan gerade vom Deutschen Lvhrertag erwarten
dürfen . chatt dessen hat sich die Versammlung von den
fortschrittlichen Antragstellern zu einem Akt der Unter
wcrfung verleiten lassen , der höchst peinlich wirkt . Die
Lehrer sinken in die Knie vor der Rute , die über sie ge¬
schwungen wird .

Mit einem Kunstgebäude von „ patriotischen" Redens
strten und durchsichtigen Trugschlüssen halben die Antrag
steiler ihr Vorgehen zn rechtfertigen versucht . Wir wollen
nicht reden von der preußischen Hohenzollernbegeisterung
des Fortschrittlers Pautsch - sie hat ihm aus der Ver-
iammlung ickbst stürmische Rufe „ Schluß ! " und „ Stre -
ber" eingetragen und darf damit als erledigt gelten.
Stärkeren Eindruck scheint die Beweisführung jener Red-
Ker gemacht zu haben, die : ausführten , daß der Eintritt
m das Lrbreramt ein freiwilliger sei , daß also auch die
Pflichten , die mit ihm verbunden seien , freiwillig über¬
nommen würden und daß es jedem , der die Erfüllung
dieser Pflichten nut seiner Ueberzeugung nicht in Ein¬
klang bringen . könne, freistckhe, auf sein Amt zu ver¬
nichten.

Solche Beweisführung hat auf den ersten Blick etwas
Bestechendes , sie erweist sich aber bei näherer Betrachtung
als leere Sophisteri . Es ist zunächst doch ganz unrichtig,
daß sich ein junger Mensch , der sich für irgend eine Be-
arnten'laufbahir entscheidet , zugleich schon Rechenschaft
gibt über die Beschränkung der staatsbürgerliche !: Frei¬
heit , die ihm damit — zu' unrecht — auferlegt wird . Wie
weit diese durch den Amtseid auferlogte Beschränkung
gehch darüber wechseln die Meinungen von Land zu Land
und von Zeit zu Zeit . Ter Beamte kann also gar nicht
wissen , wie groß das Quantuni von Ueberzeugungsfrei -
heit ist , das ihm der Staat abkauft , indenr er ihn in Amt
und Brot nimmt . Dazu kommt, daß gerade die Lehrer
sich für ihren Beruf in einem Lebensalter entscheiden ,
rn dem von der Bildung einer gefestigten politischen Ueber¬
zeugung noch gar nicht die Re da sein kann , daß sie in den
Ceminarien in einein Zustand der Geistesknechtung ge¬
halten werden — den meisten wird nach einem Worte
Guzlitts „ schon dort das Rückgrat gebrochen " — daß sie
also zu politisch denkenden Menschen erst zu einer Zeit
werden können, in der sie schon mit ihrem Broterwerb
und ihrem Familieninteresse in ihrem Beruf ' verankert
find . TieZFreiheit , . das Amt zu verlassest , bedeutet 'füii

sie in 99 von 100 Fällen weiter nichts als die F r e i h e ich
zu verhungern , und das ist die einzige Frei¬
heit , die der Staat dem läßt , der nicht nach seiner Pfeife
tanzen will !

Durch den Amtseid in preußisch-sächsischer Auslegung
wird dem Lehrer ja nicht nur die Betätigung sozialde¬
mokratscher Ueberzeugung verwehrt , die Geistosknechtung
geht noch viel weiter . Fortschrittliche Lehrer sind zu
Tutzendeir gemaßrogelt worden , weil sie koniorvative
Gutsherren zu temperamentvoll bekämpften, weil sie zu
ihrer Information Arbeiterversammlungen besuchten , in
einzelne!: Punkten den Sozialdemokraten zustimmten oder

-bei Wahlen Sozialdemokraten gegenüber den .Kandida¬
ten des schwarzblauen Mocks als kleineres Uebel bezeich-
neten . Man denke bloß an die preußischen L a n d -
ta g s w a h l e n des nächsten Jahres , bei denen die fort¬
schrittlichen Wahlmänner , wenn sie nicht offenkundigen
Verrat an ihrem Programm üben wollen , in manchen
Fällen genötigt sein werden , den Sieg der Wählrechts¬
feinde dadurch zu verhindern , daß sie für den sozialdemo¬
kratischen Abgeordnetenkandidaten stimmen. In Bezir¬
ken , in denen mit solchen Möglichkeiten zu rechnen ist,
kann die Fortschrittspartei keine Lehrer als Wahlmänner
kandidieren oder kein Sozialdemokrat wird für einen
Lehrer -WaUmanir stimmen können , da diesem bei der
Abgeordnetenwahl die nötige Freiheit der Entschließung
fehlt.

Solche ungeheuerliche Zustände , durch die die Lehrer
sogar innerhalb der bürgerlichen Parteien zu Mitgliedern
minderen Rechts degradiert — sie werden durch den Be¬
schluß des Lehrertages gerechtfertigt ! Und daß dieser
Beschluß auf einen Antrag bekannter Mitglieder der
For tschrittspartci hin erfolgt ist , setzt der Sache
die Krone aus . Dieser Beschluß , der einen Verzicht auf
die staatsbürgerliche Freiheit in -sich -einschtisßt, ist -be¬
schämend für seine Urheber , er verstößt gegen den Grund¬
satz des großen Pädagogei : I . I . Rousseau, daß niemand
ein Recht hat , sich selber in die Sklaverei zu verkaufen.

Deutsche Politik.
Der erste OberstlMtniant Pr ejner Ortslchchkcuklhsc .

Tie Bochumer Qrtskrankenkasse wird den Ruhm haben,
als erste einen Oberstleutnant a . T . als Rendanten auf-
oktroiert zu bekommen. Und das auf folgende Weise :
Tie Christen , die dank eines raffiniert zu ihren Gunsten
gähandhabten Gruppenwahlsystems sämtliche Arbeitneh¬
mersitze im Vorstände in Händen haben, entdeckten vor
einiger Zeit gelegentlich der Suche nach Material gegen
den ihnen nicht genehnien Rendanten eine Äeihe mehr
oder minder grober Unregelmäßigkeiten , die unter Zu¬
stimmung oder auch direkter Mitwirkung des Vorsitzen¬
den , eines angesehenen Kaufmanns , vorgekommen sind ,
teilweise sogar die Zustimmung von Arbeitnehmervertre¬
tern gefunden hätten .

Die Aufsichtsbehörde, die seinerzeit die Wahl des Ren¬
danten protegiert hatte , sah sich schließlich genötigt , ein¬
zugreifen . Ter Rendant wurde einstweilen von seinem
Amte suspendiert . Obwohl die Frage , ob der lebens¬
länglich angestellte Rendant entlassen werden kann, noch
nicht eirtschieden ist , haben es die Arbeitgeber.- wie die
Arbeitnehmervertreter mit der Neubesetzung der Stelle
sehr eilig , und zwar wollen die Christen schnell einen der
Ihren unterbringen , während die Arbeitgebervertreter
— die bei der letzten Vertreterwahl von den Christen übel
mitgenommen , sogar als verkappte Sozialdemokraten be¬
zeichnet worden sind , weil sie nicht nach der christlichen
Pfeife tanzen wollten — „ ihren " Mann unter Tach und
Fach bringen wollen . kM «HHWj

Dieser Mann ist der Qberstleutnant und Bezirkskom¬
mandeur Meyer in Bochum , ein alter Herr , der , nebenbei
bemerkt, nichts für die Befähigung zur Bekleidung des
Rendantenpostens in die Wagschale zu werfen hat , als
seine Sozialistenfeindschaft .

Ten : Herrn Oberstleutnant , der bereits auf sein Ge¬
such seinen Abschied erhalten hat , wird freilich nachge-
rühint , daß er „Gelegenheit genommen hat "

- sich bei der
Aufsichtsbehörde einige Zeit mit der Materie vertraut
zu machen . Und das läßt darauf schließen , daß der Vor¬
schlag, diesen Bezirkskommandeur zum Rendanten zu
machen , von der Aufsichtsbehörde — direkt oder indirekt

- ausgegangen ist.
Ta nun die Christen für ihren Kandidaten gestimmt

haben, die Arbeitgebervertreter für den Bezirkskomman¬
deur , somit eine Einigung nicht zustande gekommen ist,
so hat nach der Reichsversicherungordnung, die mit Hilfe
der Zentrumschristen geschaffen wurde , um die Kranken¬
kassen von den „sozialdemokratischen Terroristen " zu be¬
freien , die Aufsichtsbehörde zu entscheiden .

Die Prophezeiung der sozialdemokratischen Gegner
der Reichsversicherungsordnung , die in der Vernichtung
des Selbstverwaltungsrechts nur ein Mittel sahen . Sine¬

kuren für Militärs zu schaffen , ist schnell in Erfüllung ge¬
gangen . Besonders pikant ist dabei der Unrstand , daß es
eine in christlichen Händen befindliche Kasse ist , die
als erste mit den Ruten gezüchtigt wird , die das Zentrum
binden half .

Eijihe Verlegenheit des kommunalen Freisinns. Be¬
kanntlich weilt augenblicklich eine Deputation des Magi¬
strats und der Stadtverordneten von Berlin zu Besuch
in Wien. Tie dortige Stadtvertretung ist stramm christ¬
lich -sozial und da sich die Wiener liberale und freisinnige
Presse bei den letzten Gemeindewahlen immerhin zu eini¬
ger Energie gegenüber den Christlich-sozialen aufgerafft
hat , haben die Machthaber der Stadtverwaltung gegen¬
über der bisherigen Gepflogenheit die Wiener freisinnige
Presse von den Empfangsfeierlichkeiten zu Ehren der Ber¬
liner und von dem Festbankett in : Rathause ausgeschlos¬
sen . Für die Berliner Freisinnsmänner dürfte das eine
etwas unangenehme Situation sein .

KrifegsmünIster v . Herringen amtsmüde ! Tie „ Schle¬
sische Volkszeitung "

, das führende ultramontane Blatt
Schlesiens, teilt mit , daß der Kriegsminister v. Heeringen
nach den Herbstmanövern seinen Abschied einreichen wolle
und sich dann in Wiesbaden niederzulassen gedenke.

Diese Kunde dürfte stimmen , sie kommt auch nicht
überraschend . Als sich aus Anlaß der Duelldebatte iin
Reichstag der Zusammenstoß mit dem Zentrum abspielte ,
konnte es als ausgemachte Sache angesehen werden , daß
die Tage des Herrn v . Heeringen als gezählt zu betrach¬
ten seien . Natürlich konnte kein Mensch erwarten , daß
der Kriegsminister sofort seinen Abschied verlangen und
erhalten werde. Tas hätte als eine Konzession an das
parlamentarische Regime gedeutet werden können , deshalb
mußte man einige Zeit verstreichen lassen und der Herbst
der stets eine ganze Umwälzung im Offizierskorps bringt
ist sicher der sehr geeignete Moment auch für den Kriegs-
Minister, aus seiner Laufbahn auszuscheiden. Herrn v
Heeringen fehlte die parlamentarische Routine und die
diplomatische Gerissenheit , die feinem Vorgänger in so
hohem Maße zu eigen war . Uebrigens ist es an sich sehr
gleichgiltig , ob Heeringen geht oder nichts denn am
System wird dadurch nichts geändert , der Schwerpunkt
liegt beim Militärkabinett , einer militärischen Nebenre¬
gierung , und der Kriegsminister hat eigentlich nur die
Aufgabe, vor dem Parlament zu vertreten , was die unver¬
antwortlichen Herren im Militärkabinett ausgeheckt haben .

Ter Werdegang eines Kolonjalbeamten. Ter Peti¬
tionskommission des Reichstags lag die Petition einer
Frau Rabe vor, die für ihren Mann den Titel eines Kai¬
serlichen Bezirksamtmannes und die Verleihung des Roten
Adlerordens 4 . Klasse mit -Schwertern am schwarz-weißen
Bande verlangte : außerdem beanspruchte sie für ihren
Mann 3700 Mk. Pension , 1200 Mk. jährlich Kriegszulage
und 900 Mk. jährlich Pensionszulage , in Summa also :
5800 Mk . pro Jahr . Für sich selbst beanspruchte sie eine
einmalige Entschädigung von 10 000 Mk. Und das alles,
weil ihr Mann 17 Monate im Kolonialdienst beschäftigt
war , dann nicht mehr weiter verwendet , sondern zur Ver¬
fügung des preußischen Ministers des Innern gestellt
wurde und weil er sich bei der Revision eines Dampfers
den Fuß verletzt hatte . Für letzteren Unfall hat das Ge¬
richt obendrein die Ostafrika -Linie als haftbar erklärt . Tie
Forderung der Kriegszulage wurde von der Petentin da¬
mit begründet , daß Swakopmund unter der Militärdikta¬
tur stand , als ihr Mann sich auf dem Schiff den Fuß ver¬
stauchte und daß somit ein Unfall vorliege, der im Kriege
passiert sei . Wer ist nun dieser kostbare Beamte? Ter
soeben erschienene Bericht der Petitionskommission gibt
darüber folgenden Aufschluß :

„Franz Rabe , geboren 24 . Juli 1870 , von 1892 bis 1897
aktiver Leutnant, wurde durch Urteil des Militärrevisions»
gericbts in Stuttgart vom 19 . März 1897 -wegen Mißbrauch
der Tienstgewalt, verübt -durch mehrfaches Schlagen Unter,
gebener , zum Teil unter körperlicher Mißhandlung derselben
-und Mißbrauch der Dienstwaffe, sowie durch vorschrifts¬
widrige Behandlung und Beleidigung Untergebener , ferner
wegen eines Vergehens der vorsätzlichen unrichtigen Abstat¬
tung . eines dienstlichen Berichts in minderschwerem Falle zur
Dienstentlassung und zu 4 Monaten 8 Tagen Festungshaft
verurteilt. Die Ehrenstrafe der Dienstentlassungwurde später
im Gnadenwege aufgehoben . Rabe wurde in die Kategorie
der auf eigenes Ansuchen verabschiedeten Offiziere versetzt .
Bon 1899 ab war er Polizeikommisiar in Hannover .

"

Soweit der amtliche Bericht, aus dem man erfährt,
daß ein in Württemberg wegen Soldatenquälerei aus dem
Heer entfernter Offizier , in Preußen königlicher Polizei-
konunissar werden konnte. Rabe suchte dann im Kolonial¬
dienst unterzukommen , wurde fünfmal abgewiesen , auf ein
sechstes Gesuch hin aber , und zlvar auf Empfehlung des
damaligen Gouverneurs v . . Lindeguist, angenommen. Mil
einem Anfangsgehalt von 6900 Mk . wurde er dem Bezirks¬
amt Swakopmund als Hilfsarbeiter überwiesen. Dort
benahm er sich so/ daß er mehrmals verwarnt und auch be -
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jtroft werden mußte , und als er krankheitshalber nach
der Heimat zu reisen genötigt war , bat der Gouverneur
v . Lindequist das Reichskolonialamt dringend , den Rabe
nicht wieder hinauszusenden . Rabe bezog dann in der
Heimat zuerst seinen Kolonialgehalt von 6900 Mk . , dann
längere Zeit eine Remuneration von 3300 Mk . pro Jahr ;
gleichzeitig versuchten er und seine Frau , vom Reichskolo¬
nialamt noch besondere Unterstützungen zu erlangen , lehn¬
ten aber ab , den Nachweis zu erbringen , daß sie wirklich
einer Unterstützung bedürftig waren . Das Kolonialamt
hat dem Rabe schließlich eine Pension von 2004 Mk . und
eine Pensionszulage von 900 Mk . , insgesanit also pro Jahr
2904 Mk . gewährt . — Die Petitionskommission lehnte die
Zumutungen , die in der Petition gestellt worden waren ,
« i n st i m m i g ab .

Garantien in Grasenstaden . Ter „ .Kreuzzeitung " ge¬
nügt es noch nicht , daß die Grafenstadener Maschinen¬
fabrik , um die Staatsaufträge nicht zu verlieren , den Di¬
rektor entlassen hat . Sie schreibt :

Unseres Erachtens werden wohl auch vom Aufsichtsrat
weitere Sicherheiten dafür zu stellen sein , daß ihr Betrieb sich
von antideutschen Umtrieben fortan unter allen Umständen
fernhält . Tenn cs ist nicht zu vergessen, daß der Ausiichtsrat
gegenüber den Einsprüchen der Eisenbahnverwaltung sich mit
ihrem Direktor solidarisch erklärt hat .

Wie denkt sich das Blatt die „weiteren Sicherheiten " ?
Soll etwa die Arbeit in Grasenstaden an jedem Morgen
mit dem Absingen der Nationalhymne begonnen werden ?
Es läßt sich ja . annehmen , daß bei den Unternehmern und
den Arbeitern des Werkes die Vorgänge der letzten Wochen
die Symptahien für das Deutschtum sehr gestärkt hat .

Tlas System Hertling vor dem bayerischen RtzAchsrcht.
Im bayerischen Reichsrat wurden am Donnerstag die
allgemeinen Unterhaltungen über die Politik des Mini¬
steriums Hertling gepflogen . Im Ausschuß des Reichs¬
rats hatte Graf Toerring die -Opposition vertreten ,
sind ein Antrag , der Regierung das Vertrauen auszu -
sprechen , hatte im Ausschuß keine Annahme gefunden .
Für die Plenarsitzung hatte sich jedoch der Kampfrufer
Graf Toerring entschuldigen lassen und die sehr gezähmte
Opposition fand nur in dem früheren Ministerpräsiden --
ten Grafen Crailsheim Ausdruck . Ein Vertrauens¬
votum für die Regierung wurde nicht nwhr beantragt ,
kam also auch nicht zustande . Der Ministerpräsident v .
Hertling wiederholte seine Programmrede , die er im
anderen Hause gehalten hatte und erläuterte sie im ein¬
zelnen . Im Mittelpunkt der Betrachtungen Hertlings ,
.wie der Debatte der hohen Herren überhaupt stand der
Kampf gegen die Sozialdemokratie . Tie „ modernen "
Gesetzgeber vergnügten sich damit , der Sozialdemokratie
die Gleichberechtigung und die Existenzberechtigung vbzu -
fprechen . Aber was gegen die Sozialdemokratie geschehen
(oll, wußte niemand . Man beschränkte sich iminer wieder
aus die Forderung , daß kein Beamter Sozialdemokrat
werden dürfe . Sonst einpfähl der Ministerpräsident noch
die Unterstützung der anderen Arbeiterorganisationen .
Graf Pr ei sing widmete den Betrachtungen , die Graf
Toerring ini Ausschuß über die Notwendigkeit des parla¬
mentarischen Systems zum Besten gegeben hatte , eine
sachliche Kritik . Graf Toerring habe genieint , daß der
Uebergang zum parlamentarischen System , also die Be¬
schränkung der Kronrechte , geeignet sei , die unhaltbaren
Zustände im Reich und in Bayern zu bessern . Durch diese
Bemerkung habe Graf Toerring , der Schwager des künf¬
tigen Thronfolgers , auf die Monarchisten desorientierend
gewirkt und drohend kündigte Graf Preising der Monar¬
chie den Monarchistenstreik cm, indem er bemerkte , der
Schutz der monarchischen Rechte habe zur Voraussetzung ,
daß die Berechtigten selbst weder auf ihre Rechte verzich¬
ten noch auf sie zu verzichten scheinen. — Im übrigen
unterhielt sich der Reichsrat über das Christentum und
den Jesuitenerlaß . Ter Erzbischof von München forderte
die Beseitigung des Jesuitengesetzes , zum mindesten aber
eine Auslegung des Gesetzes , die den Jesuiten freie
geistige Betätigung gestatte , wie sie jedem Atheisten ge¬
währt werde .

Söbne ihrer Väter.
Roman von Max Kretzer .

80 ( Fortsetzung .!
„Ich werde mir doch nicht solchen Unsrnir vorschwatzen

lassen, " -bellte Silvester den -Schauspieler an und holte
fein Portemonnaie -hervor . Und er ließ den Löffel aufs
neue spielen , erhob sich unruhig und setzte sich wieder .
Trotzidc-m er ahnte , daß alles wahr sein müsse, rief sein
Stolz ihm zu , den Gekränkten zu spielen .

Adolfus vergaß das Kauen . Blöde , gleich einem fest¬
genagelten Tuinmkopf , blickte er ihn an . Und erst all¬
mählich stammelte er : „Ja , wenn S ' mich so taxieren ,
dann wär 's schon besser gewesen , ich hätsi mir den Mund
nicht verbrannt . Nehmen S ' mir nur nicht übel .

"
Silvester bezahlte , aber er ging nicht . Tie Arme

verschränkt , ein Bein übers andere -geschlagen , starrte er
vor sich hin , chne zu sehen , was da war . -Seine ganze
Willenskraft war gebrochen , und so glich er gleichsam
rinem Hypnotisierten , dem man eingeredet hat , er m-iisse
immer ein und dasselbe denken . Und dieses -eine war
sein Vater . Und darum gruppierte sich plötzlich alles
andere , was der Gedanke an ihn notwendig machte . -Er
sah den Alten -mit der verschleierten Dame iin Klub ,
durchlebte noch -einmal den Auftritt mit ihm : sah
Sinders die Treppe im Hotel hinaufsteigen , dachte -an den
überraschenden Besuch des Konsuls in seiner Wohnung ,
tzn Sinders ewiges Wichtig -tun im Theater , an Burg --
horsts doppelsinnige Fragen und all die übrigen kleinen
Zufälligkeiten , -denen er keine Bedeutung beigelegt hatte ,
die ihm aber nun von besonderer Wichtigkeit erschienen ,
um den Zusammenhang der Dinge zu erfassen . Er
stöhnte , erhob sich wie gepeitscht , verließ Adolfus auf
einige Augenblicke und kehrte dann wieder zurück . „ Kell¬
ner , Kognak ! Den besten, " rief er durch das Lokal -und
fuhr sich mit der Hand über die Stirn .

„Ttinken S ' doch lieber -eine Soda , Herr von Trost ,
Sie schauen ja ganz blaß aus, " sprach Adolfus demütig
tzuf ihn - ein .

Silvester lachte : „ Ich blaß ? Aber lieber Mann , wo¬
her denn ? " Dabei konnte er es nicht unterlassen , seinen
Keinen goldenen Taschenspiegel hervorzuholcn und sich
darin m -beäugeln .

Samstag , den 1 , Juni 1912 .

Ausland.
Belgien .

Bor den Wahlen . Am 2 . Juni finden in ganz Belgien die
Kammerwahlen statt, deren Ergebnis entscheidet , ob dort noch
länger das klerikale -System regieren soll . Ta diesmal eine Ge¬
samterneuerung der Kammer statt der sonst alle 2 Jahre er¬
folgenden hälftigen stattfindet , da auch infolge der Volksver¬
mehrung 2(> neue Abgeordnete hinzukommen , hat diese Wahl
schon eine größere Bedeutung, namentlich aber durch die unge¬
heure Bewegung, die in ihr diesmal zum Ausdruck kommt, die
wirklich einen Kampf auf Leben und- Tod zwischen der klerikalen
Partei und den beiden auf dem Boden moderner Weltanschau¬
ung fußenden Parteien des Liberalismus und des -Sozialismus
bedeutet .

Das Wahlrecht zur Kammer ist seit 1883 ein nahezu allge¬
meines Männerwahlrccht . Voraussetzung , ist Alter von 2b
Jahren und einjähriger .Aufenthalt in der -Gemeinde . Dagegen
ist es u ngl c i ch. Familienväter von 35 Jahren, die 5 Francs
Steuer zahlen , und Inhaber von Grundbesitz im Merle von 48
Francs jährlicher Pacht oder einer Staatsrente von 100 Fr .,
die 26 Jahre alt sind , haben eine zweite , solche mit akademischer
Bildung und die bestimmte höhere öffentliche Aemter bekleiden,
haben eine dritte Stimme . Es- ist klar, daß dies Wahlrecht , „ der
3 Infamien " den Besitz und besonders den konservativen Grund¬
besitz mächtig begünstigt und die Arbeiter wie überhaupt die
städtischen Bcwchner benachteiligt . So hatten nach den letzten
veröffentlichten Wahllisten von 1900/01 915 673 Wähler je eine-
Stimme , 318 099 je 2 und 239 181 je 3 Stimmen , sodah über
900 000 Wähler von noch nicht 600 000 weit überstimmt werden .
Am meisten leiden darunter natürlich die Sozialisten, -weniger
die Liberalen , während der ganze Vorteil den Klerikalen zufallen
muß. Natürlich haben diese sich durch geschickte Anwendung
der kirchlichen wie der staatlichen Macht eine Reihe weiterer
Vorteile gesichert, wie auch das Proportionalshstem - in seiner
belgischen Gestalt — große Wahlkreise , bei denen die klerikale
Minderheit voll zur Geltung kommt, in den großstädtischen und
Jndustriebezirken , kleine mit Verkümmerung der antiklerikalen
Minderheiten- in den Landbezirken — ihnen zum Vorteil -ge¬
reicht. So - erhielten bei den beiden letzten Wählen von 1908 und
1910 die Klerikalen mit zusammen 1 195 560 Stimmen 86 Ab¬
geordnete , während die Opposition mit zusammen rund 1 240 500
Stimmen (Sozialisten , Liberale , die wegen der vielfachen Kar¬
tellbildung picht streng zu trennen sind , und Christlich-Temo-
kraten oder Tacnsisten) nur 80 Sitze erhielten . So steht selbst
mit Mehrstimmenwahlrecht und unter Weglassung kleinerer , nicht
zur Regierungspartei zählende Gruppen hinter der

Mehrheit der Kammer keine Mehrheit der Stimmen
mehr . Die Vermehrung der tzlbgeordneten und die
Empörung weitester Volkskreise über die zugleich bil¬
dungsfeindliche usid höchst eigennützige , dabei vor den brutalsten
und niedrigsten Herrschafts - und Kampfesmitteln nicht zurück¬
scheuenden klerikale Politik dürften diesmal eine größere Stim -
mendiffercnz und statt der allmählich seit 10 Jahren sich voll¬
ziehenden Wbröckelung der Mehrheit deren völligen Sturz
bringen.

Im ganzen gibt es 30 Kreise , die bisher 166 , Abgeordnete ,
diesmal aber 186 -wählen . Ter größte Wahlkreis, Brüssel mit
Vororten, hatte bisher 21 Vertreter ( 9 Klerik . , 7 Liber . , 5 Soz. ) ,
Antwerpen 13 , Lüttich 12 , Gent 11 , während es andererseits eine
Menge -Kreise mit 4 , 3 und selbst einen mit 2 Abgeordneten gibt.
Die Stärke der Fraktionen ist : 34 Sozialisten, 45 Liberale ,
1 Christi . Demokrat , 86 Klerikale . Daß die Oppositionsparteien
infolge der Verniehruny der Abgeordneten eine Verstärkung
gegenüber der Rechten erfahren werden , ist wohl sicher . Die
alte Mehrheit zu brechen aber bedarf cs noch einer Verschiebung
innerhalb der Wählerschaft, die von dieser geschichtlich bedcui-
samen . Wahl, wohl erwartet werden darf .

Badisclw Landtag.
74 . Sitzung der 2 . Kammer .

0 Karlsruhe , den 31 . Mai.
Präsident Rohrhurst eröffnete % 4 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : RegierungSkommistäre .
Neue Eingaben- lagen nicht vor , es konnte deshalb sofort in

die Tagesordnung eingetreten werden .
Zur Beratung standen Berichte der Petitions¬

kommission .
Abg. Schmid - Singen ( natl. ) berichtete über die Petition

des Gemeinderats Göggingen um einen Staats -
beitrag zur Verbesierung des Laufes der Ablach. Tie Kommis -

„Toch , doch — sehen S ' blaß -aus , Herr von Trost .
Ue-berzeugenS '

sich selbst, vielleicht gehen wir in die frische
Luft .

"
Silvester schüttelte mit -dem Kopf . Und statt einer

vernünftigen Antwort schlug er auf den Tisch und sagte
wie unsinni -g : „Die Hunde , die Hunde ! Diese verfluchten
Hunde ! Meine Seele haben sie mir gemordet , mein bis¬
chen Ehre sollen sie mir nicht nehmen . -S 0 nicht . Und
wenn ich -elendiglich vor ihren Angen krepieren sollte —
ich rufe ihnen doch noch zu : .„ Ihr Hunde , Ihr verfluch¬
ten Hun -de ! " Das schwör ich Ihnen , Adolfus , in dieser
gottverlassenen Stunde .

"
Sein Gesicht war fahl , die Lippen blutleer , und als

er Adolfus ansah , schienen seine -verdrehten Augen mit¬
zuschreien . Ein anderer saß da , den große innere Vor¬
gänge plötzlich verändert halten . Und während er auf
seinem Stuhle hin und her zappelte , wiederholte er immer
dasselbe : „Diese Hunde , diese Hunde ! "

„Die Leut ' haben recht , er -ist verrückt, " dachte Adolfus
uud blickte sich scheu um , um zu scheu , ob man sie beob¬
achtete .

' Aber trüben trank den iStumpssinnige ruhig
seinen Grog , und die paar Menschen , die wieder ein-
-getreten waren , hatten sich in das -kleine Nebenzimmer
zurückgezogen .

Silvester jedoch war durchaus vernünftig , denn er
wußte , was er sprach . Sein Wutausbruch ging vorüber ,
und was dann -noch in ihm bohrte -und wühlte , verbarg
er unter Schmerz . Nein , nein , dieser Komödiant hier
sollte ihn nicht -ganz erschöpfen , damit seine Schmach nicht
in alle Winde getragen und er zu einer stehenden lächer¬
lichen Perfon würde . -Er lüd ihn zu Kognak ein , -aber
während er die Gläser füllte , zitterte seine Hand , weil
seine -ganze Natur -noch in -Aufruhr war . Dann gab er
sich selbst einen Ruck und wurde gleichsam wieder der
vornehme Mensch , den Besinnungslosigkeit -aus Augen¬
blicke sorlgerisscn hat . Seine Klugheit - riet ihm , so zu
tun , -als hätte er nichts Neues erfahren , was das Ver¬
hältnis seines Vaters zu der Carlow betraf . Er schämte
sich -auch ein wenig , diese Nichtkeuntnis einzugestehen , da
alle Welt bereits davon wußte . Du lieber Himmel , das
Vergnügen habe er dem alten Herrn stets gegönnt , und
was den Anfall der Carlow betreffe , so sei ihr -Benehmen
durchaus nicht geheuchelt -gewktcn . dafür habe er (äugst

sion beantragte , die Petition der Regierung als Material
zur Kenntnisnahme zu überweisen .

Abg. Weißhaupt -Meßkirch (natl.) trat für das Verlangen
der petitionierenden Gemeinde ein .

Der Antrag wurde hierauf angenommen .
Abg. Geiger ( natl . ) erstattete Bericht scher die Bitte dcz

Schutzmanns Fr . Pfeiffer in Freiburg um Belastung
im Staatspolizeidienst oder anderweitige Verwendung im stam-
lichen Dienste. Es wurde beantragt , die Petition der Re -

'
gierung in dem Sinne zur Kenntnisnahme zu überweisen , daß
nochmals geprüft werden solle , ob den Wünschen des Bitt¬
stellers nicht auf irgend eine Weise entsprochen werden könne.

Der -Antrag fand ohne Debatte Annahme .
Abg. Koger ( natl. ) berichtete über das Gesuch deS früheren

Schutzmanns K. H . Rößner in Freiburg um eine fort-
laufende Rente. Der Antrag der Kommission ging dahin, -
die Petition der Regierung in dem Sinne zur Kenntnisnahme
zu überweisen , daß dem Gcsuchsteller bei einer dauernden ver.
minderten Erwerbsfähigkeit eine Unterstützung gewährt wich .-

Dem Anträge wurde ohne Debatte zu ge stimmt . f
Abg. Koger ( natl. ) erstattete Iveiter Bericht über die Pc/

tition der Stadtgcmcinde Adelsheim um Unter¬
stützung zur Errichtung eines Faßeichamtes daselbst. ES wurde
beantragt , über die Petition - zur Tagesordnung üben
zugchen .

Abg. Leiser ( natl. ) : Es ist bedauerlich , daß auch in dieser
Angelegenheit die « tadt Adelsheim eine Niederlage erlechcl.
Ich hätte gewünscht , daß man dem Verlangen Adclshcims ein
größeres Entgegenkommen gezeigt hätte .

Das Hans stimmte darnach dem Kommissionsantragzu.
Abg. Schmid -Sing -en ( natl . ) berichtete über die Petition

des I m k c r v e r ei n s F r e i b u r g um Unterstützung . Der
A n -t r a g der Kommission lautete auf Uebergang zur Tages ,
ordnung .

Ohne Debatte fand der Antrag Annahme .
Abg. , Schmid -Singen (natl . ) erstattete weiter Bericht über

die Bitte der Landwirt I . Spat Helfer Eheleute in
Nordrach- Schot-tenhöfen um Schadenersatz and -strafrechtlicher
Verfolgung. Auch hier ging der Kommissionsantrag
auf Uebergang zur Tagesordnung.

Der Antrag wurde ohne Debatte angenommen .
Abg. Müller-Schopfheim (Soz . ) berichtete hierauf über die

Petition des N . Maier von Fischbach um Rechtshilfe . Tic
Kommission beantragte Uebergang zur Tagesordnung.

Ter Antrag wurde genehmigt .
Abg. Wiedemann ( Zentr. ) erstattete Bericht über das Ge-

such des früheren Amtsgerichtsdieners und Gefängniswärters,
jetzigen Steuererhebers H . Friedrich in Lipfingen
um Erhöhung des Ruhegehaltes. Die Kommission stellte den
Antrag , die Petition der Regierung in dem Sinne em¬
pfehlend zu überweisen , daß dem Petenten bei gegebener Ge¬
legenheit eine einträglichere Steuererheberstelle übertragen und
ihm eine entsprechende Beihilfe auf Ansuchen gewährt wird .

Abg. Venedey ( Fortschr . Volksp . ) trat für das Gesuch des
Petenten unter Hinweis auf besten mißliche Lage ein.

Der Antrag wurde angenommen .
Abg. Kramer ( Soz . ) berichtete über die Petition der Ge¬

meinden Steinmauern und Illing en , die Ver¬
pachtung der Fischwasser ihrer Gemarkung betreffend . Von der
Kommission wurde beanrragt , die Petition der Regierung
zur Kenntnisnahme zu überweisen .

Abg . Schmidt -Karlsruhe ( Zentr . ) : Die Frage, um die eS
sich hier handelt , ist von allgemeiner Bedeutung. Die Ge¬
meinden wünschen , daß ihnen das Fischereirecht in den Alt¬
wassern überlassen wird. Die Regierung sollte den petitionie¬
renden Gemeinden entgegenkommen .

Abg . Schwall ( -Sog. ) :
Den Ausführungen des Vorredners kann ich nur beitreten .

Es handelt sich um den Streit zwischen dem Staat und den Ge¬
meinden wegen des Fischereirechts in dem Altwasser . Da wo
früher nur Altwasser war, findet man jetzt zum großen Teil
Waldungen , welche die Gemeinden - mit erheblichen Kosten an¬
gelegt haben . Durch die Fischer werden die Waldungen häufig
geschädigt. Die Gemeinden fordern daher nicht mit Unrecht,
daß ihnen das Fischereirecht in dem Altwasser überlasten wird.
Der Staat sollte in dieser Beziehung nicht kleinlich sein , beson¬
ders gegenüber armen Gemeinden wie die beiden petitio¬
nierenden .

Ministerialrat Antoni: Die Regierung ist bereit , mit den
Gemeinden in der fraglichen Angelegenheit in Verhandlungen
einzutreten unter der Voraussetzung, daß die Gemeinden eine
Entschädigung leisten und Bedenken öffentlich -rechtlicher Natur
nicht dagegen bestehen.

Der Kommissionsantrag fand Annahme .

Beweise ; aber die andere Gesellschaft , die -guten Freunde
die Neider , die -ganze Kamarilla ! Und geschickt drehte -er
die ganze Sache so , daß der ganze Klu -b gegen ihn ge¬
wesen sei , der sich erkannt -gefühlt 'habe , und daß man ;
diesen sogenannten Konsul , -der von persönlicher Feind¬
schaft -gegen ihn erfüllt sei , aus alle Fälle dazu bestimmt
habe , den Skandal mit bezahlten Kreaturen einzuleiten ,

-Adolfus saß schweigend da und sog an der schweren -
Virginia . Dann schmunzelte er heimlich , wagte aber '
nichts zn sagen , obgleich er ivußte , daß -die Carlow ganz :
gesund gewesen war . -Burghorst hatte geplaudert , und so (
war allmählich -etwas von der -Wahrheit durchgesickert. -
Seine -gutmütigen Glotzaugen gingen zu Silvester , dabei ;
ließ er die Bemerkung stallen : „Ich -glaub ' s schon , Herr l
von Trost . Beim Theater ist viel Tratsch .

" Aber plötz- |
iich fiel ihm etwas ein , so daß er lachen mußte , und -zwar \
recht luftig nach seiner Art . Er -dachte daran , wie man \
sich erzählt habe daß die Carlow , nachdem der Vorhang i
-gefallen war , sofort ganz von selbst zu ihrer Garderobe ?
geeilt sei , was jedenfalls für ihr gutes Gedächtnis ge¬
sprochen hatte .

Als Silvester dieses Lachen hörte , hatte er -genug !
Er -bezahlte nochmals und ging nachdem er sich Adolfus ' .
-Wohnung notiert hatte , u-m ihn -beizeiten wiederzusehen . •
Als er -aber wieder draußen war und dahinstürmte , ohne f
nach rechts und links zu sehen , sprach er noch zorniger
vor sich hin : „Tie Hunde , diese Hunde ! " Und seine Ge¬
danken sträubten sich nun nicht mehr , -auch seinen Vater
damit zu meinen . Etwas Un-gelchuerliches war ihm an¬
getan , er fühlte es — etwas , das gegen jedes natürliche -
Gesetz verstieß und zur Vergeltung hera -ussoredrte , müßte
er selbst auch dabei wie ein schwaches Stück Gl -as zer¬
brechen . Und sein Gemüt war erhitzt , unglückliche Wahn¬
vorstellungen stiegen in ihm auf , denn plötzlich war es
ihm , -als lachten tausend -Menschen u-m ihn herum -und /
er nun -allein ginge ernst und taub durch ihre Reihen .

'

Und plötzlich begriff er , weshalb man immer über ihn
gelacht hatte , trotzdem er -eigentlich nie Veranlassung daz-n l
gk-gc-ben hatte . Und das schien ihm jetzt so lächerlich , daß -
er selbst auf der Straße laut vor sich

'hinlachte in jenem
würgenden Tone , der nicht so- recht aus .der Kehle will . .Aber er lachte trotzdem , er lachte Und lachte . . , ,
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Ubg. Schmid-Singen (natl .) berichtete über die Bitte des
» anzleigehilfen G . Fromm in Karlsruhe um Rege»

seiner Beförderungsverhältnisse . Der Kommissions -^
ntrag ging auf Uebergang zur Tagesordnung .

Dem Anträge ft i m m t e das Haus ohne Debatte z u .
ALg. Kramer ( Soz . )

.rttctc Bericht über die Bitte des pensionierten Weichen -
' alters I . Einloth in Karlsruhe um Pensionserhöhung

^ «r ständige Unterstützung. Die Kommission beantragte ,
Gesuch der Regierung in dem Sinne zur Kenntnisnahme

u iiberweisen , daß dem Petenten eine einmalige Unterstützung
gewährt wird.

Der Antrag wurde angenommen .
Rach einem weiteren Berichte des
Ähg. Kramer (Soz .) ging das Haus über die Petition des

« ure au aff ist en t c n M . Ganz in Freiburg um nach-
trägliche Zubilligung der beim Inkrafttreten des neuen Ge-
Msttstarifs bewilligten allgemeinen außerordentlichen Gehalts¬
aufbesserung gemäß dem Antrag der Kommission zur Tages -
« dnung über.

Darnach -wurde die Sitzung geschlossen.
Nächste Sitzung : Montag %4 Uhr. — Tagesordnung :

Difenbahnbau-Budget.

Badische Politik.
Nutzer Verfolgung gesetzt

jmtrbe Genosse Adolf Geck . Er war der Beleidigung des
Hauptmanns Venus vom Infanterie -Regiment Nr . 170
ongeklagt, wegen der Wiedergabe eines „Dienstzettels" für
einen Offiziersburschen, der allerlei höchst unmilitärische
Obliegenheiten enthielt . Ein Name war nicht genannt .
Tie Staatsanwaltschaft Offenburg suchte im Spätjahre
Ml um Genehmigung zur Einleitung des Strafverfah -

.Ms gegen Geck beim Reichstage nach . Nach Schluß des
eichstags wurde Geck verschiedeuemalc vor dem Gericht

vernommen und er erbot sich , den Wahrheitsbeweis für die
xistenz des Dienstzettels anzutreten . Nun stellte , wie ge -

-eldet, die Staatsanwaltschaft das Ermittelungsverfahren
egen den Genossen Geck ein.

Der Zweck heiligt das Mittel .
Um vorigen Sonntag wurde vor der Kirche in Säk -

kingen ein Flugblatt verteilt , das sich betitelt : „Vier¬
zig Jahre Mittel st andspoliti k " . Es vertei¬
digt die Handwerkcrpolitik des Zentrums und schließt :
,2 >er Mittelstand gehört zum Zentrum !"

Nun wird es der Zentrumspartei niemand verwehren
wollen, wenn sie für ihre politischen Ziele Propaganda
macht . Aber wir möchten einmal die Zentrumspressc
hören , wenn Sozialdemokraten sich erlaubten , direkt vor
der Kirchentürc Flugblätter sozialdemokratischen Inhalts
zu verteilen. Das ganze zentrümliche Schimpfregister
würde aufgezogen und die Gottlosigkeit der Sozialdeino -
kraten in allen Farben geschildert werden. So aber ge-
schiehts um der guten Sache willen, und da muß auch die
Äirchentüp für die Zentrumspropaganda herhalten .

Die badischen Reichstagsabgeordneten und die
Reichserbschaftssteuer.

In der Reichstagssitzung vom 21 . Mai fand eine na¬
mentliche Abstimmung statt über den von der
Budgetkommission zur Deckung für die Wehrvorlage be¬
schlossenen (Gesetzentwurf, der die Wiedervorlegung des

Freiburg , 31 . Mai .
(Von unserem eigenen Korrespondenten .)

(Elfter Verhandlungstag .)
Als erster kam heute der Verteidiger Plattens , Rechtsan¬

walt Katz - Ofsenbnrg zu Wort . Nach einigen allgemeinen
Bemerkungen streifte er bas Vorleben Plattens und dessen
Dienstlaufbahn und führte dann aus : Die Personalakten
Plattens sind von einem Umfang, wie bei wenigen Loko¬
motivführern . Mit Rücksicht auf seine Disziplinarstrafen
hätte Platten auf keinen Schnellzug mehr kommen sollen,
hoffentlich wird die Eisenbahnverwaltnng ans dem Vor¬
fall die Lehre ziehen, daß eine genaue Prüfung des Per¬
sonals stattfinden muß und nur der beste Lokomotivführer
auf eine Schnellzugslowmotive gut genug ist. Das kann
das reisende Publikum und vor allen Dingen der badische
Steuerzahler verlangen . Der Dienst Plattens in den Tagen
bor der Katastrophe war ein ungemein anstrengender , die
Ruhepausen nicht wie sie hätten sein sollen. Der Ver¬
teidiger weist auf die Wünsche der Lokomotivführer bezüg -
sich der Verlängerung der Ruhezeit hin . Tatsächlich sei der
Dienst nach dem Unglück auch gekürzt worden . Die Behaup¬
tung, am 17 . Juli habe eine normale Temperatur ge¬
herrscht , ist nicht richtig, der normale Stand wurde wesent¬
lich überschritten . Daß der Alkohol kausal mit der Kata¬
strophe ist , wie der Staatsanwalt meint , bestreite ich : der
Alkoholgehalt der genossenen Weine ist weitaus geringer ,äls der Sachverständige berechnete. Aus der Verabredung
des Lokomotivführers mit dem Heizer kann man 'oie Ab¬
licht Plattens , bewußt die Unwahrbeit zu sagen , nicht her¬
leiten ; mit mancher späteren Angabe belastete er sich selbst.
Der Aufenthaltsraum in Basel war der lärmenden Um¬
gebung wegen für Platten kein passender Ort zum Ausruhen .
Die nicht genügende Ausnützung der Ruhepausen sei eben¬
sowenig niit dem Unglück in Zusammenhang zu bringen ,
tele der Alkohol . Aber auch die Fahrlässigkeit Plattens ist
-u verneinen . Wenn man sich seine Gehirnkrankheit ins
Gedächtnis ruft und sich der Ausführungen des Professors
Bumke erinnert , so steht nicht fest, ob er von Auggen ab
noch über seine Willensfreiheit verfügte . Mindestens liege
in dieser Beziehung ein nou liquet (eine nicht aufgeklärte
Sache) vor .

Er möchte deshalb die Freisprechung seines Klienten
beantragen .

Ihm die Fähigkeit als Lokomotivführer abzuerkennen, beruhe
ouf einem Rechtsirrtum des Staatsanwalts .

Nach einer kleineren Pause kam der Verteidiger des
Angeklagten Zugführers Bähr , Rechtsanwalt Straub -
Freiburg zum Wort zu folgenden Darlegungen . Zugführer
Bähr behauptet , er habe die Notbremse gezogen , cs kann
dos auch richtig sein . Doch stelle ich es in aas Ermessen
des Gerichts, ob er wirklich bremste. Wenn aber auch nicht
gebremst wurde , so glaube ich nicht, daß man ihn dafür
verantwortlich machen kann. Der Verteidiger hebt auf bic

Erbschafts st euergesetzes vom Jahre 1909 fordert,mit der Bestimmung , daß es mit dem 1 . April 1913 in
Kraft treten soll . Von den badischen Abgeordneten stimm¬ten mit Ja : Beck , Blanken Horn , Frank , Haas ,Kölsch , v . Schulze - Gaevernitz , Wittum ; mit
Nein : Birkenmayer , Diez . Du ff n er , Fehren -
bach . Zehnter . Beurlaubt war Lender : Rupp
fehlte.

Unsere Zentrumsabgeordneten sind also , wie ja voraus¬
zusehen war , samt und sonders für möglichste Schonungder großen Geldsäcke . Wenn man sie hört, ist das natür¬
lich alles nicht wahr .

Im Fall Kurrer
hat der Beteiligte die Freiburger „Volkswacht " um die
Veröffentlichung der folgenden Erklärung ersucht :

„Der Unterzeichnete erklärt hiermit , daß die von der Zen¬
trumspresse aus den seinen Ueberfall betreffenden Akten des
Staatsanwalts gezogenen Schlußfolgerungen absolut den
Tatsachen widersprechen . Der Ueberfall hat tat¬
sächlich stattgefunden , und es bedauert derselbe, daß der
Staatsanwalt nicht auch ihn einem Verhör unter¬
zogenhat ( ! ! ) . Der Unterzeichnete erklärt ferner , daß er
jederzeit für die von ihm gemachten Angaben einzutreten
bereit ist . Taver Kurrer , Bierbrauer ."

Offiziere a. D . als Losehändler.
Die Generaldirektion der preußischen Staatslotterie ist

bestrebt , möglichst viele Offiziere ' mit dem Vertrieb der
Lose zu beschäftigen. Von den 783 vorhandenen Einnahme¬
stellen sollen den Offizieren 485 Vorbehalten bleiben. Der
Kriegsminister steht zwar auf dem Standpunkt , daß der
Verkauf von Oefen und der Handel mit Eiern , das Heilen
von Stotternden höchst unstandesgemäß fei , und da ent¬
behrt es bestimmt nicht einer gewissen Pikanterie , daß der
Handel mit L o t t e r i e I o s e n , der entschieden eine
Förderung der Spielleidcnschaft bedeutet, als „standes¬
gemäß" erachtet wird .

Auch in Baden hat nian nach diesem System gehan--
delt. Als Lotterie -Einnehmer für die Preußisch-Süd¬
deutsche Klassenlotterie sind vorbehaltich der Ratifikation
des Staatsvertrags mit Preußen folgende Herren ange¬
nommen worden : in Mannheim Kaufmann I . F . Becker,
Haupt »kann a . D . Groos , Kaufmann A . Gutjahr ,
Kaufmann L . Herzberger , Oberstleutnant a . T .
Langsdorfs , Oberleutnant a . D . Schule ; in Heidel¬
berg Kaufmann F . Fahlbusch, Korvettenkapitän
Fremeregg ; in Weinbeim Bankier K . Bücher ; in Mosbach
Kaufmann K . Scherer ; in Werlbeim Kaufmann T . Schleß-
mann ; in Karlsruhe Bankier L . Götz , Hofuhrmacher
F . Pechcr, H a u p t m a n n a . T . Stoy , Kaufmann K .
Zachmann-; in Pforzheim H a u p t m a n n Gut 'hmann ,
Buchhändler E . Hang , Kaufmann E . Winter ; in Baden
Kaufmann A . Görger ; in Rastatt Kaufmann R . Ertel ; in
Offenburg Bankier A . Hund ; in Lahr Kaufmann T . Zim¬
mermann ; in Freiburg Kaufmann R . Biehler , Oberst
a . D . von Fritz , Kaufmann H . Nober , Oberstleut¬
nant a . D . Weiß ; in Neustadt Verleger Jundt ; in Lör¬
rach Bankier T . Sitterle ; in Waldshut Verleger C . Zim¬
mermann ; in Villingen Kaufmann K . Thoma ; in Donau -
eschingen Kaufmann I . Wehinger ; in Konstanz Kaufmann
E . Henschel , Kaufmann H . Winkler.

Wie bei der Reichsversicherungsordnung will man bei

dienstlichen Bestimmungen ab ; es sei für den Beamten
schwer , sich in dem Wust von Paragraphen zurechtzufinden.
Die Verordnungen werden am grünen Tisch gemacht , in der
Praxis sieht alles ganz anders aus . Bähr habe alles getan ,
was man von einem Zugführer fordern könne . Aus dem
eigentümlichen Aussehen Plattens vor der Abfahrt in Basel
konnte er nicht folgern , daß der Gebrauch der Notbremse
unterwegs nötig sein werde . Auch war er nicht in der
Lage, die Geschwindigkeit des Zuges zu beurteilen . Dann
mußte er bis zum letzten Augenblick an die erforderlichen
Maßnahmen des Lokomotivführers glauben . Die Notbremse
komme nur in allerdringendsten Fällen in Betracht . Bähr hat
im letzten Moment den Kopf verloren ; ein strafbares Verschul¬
den sei aber nicht nachgewiescn und nach dem Grundsatz :
in dubio J )ro reo (im Zweifel zugunsten des Angeklagten)
beantrage er dessen Freisprechung .

Plaidvher des R e ch t s a nw al t S Fr ü h a u f ,
Verteidiger des Angeklagten Heizers M ä n n l e . Vor 30
Jahren ging die Kunde von einem schweren Eisenbahnunglück
bei Heidelberg durch das Land , einige Wochen später ereig¬
nete sich die furchtbare Katastrophe bei Hugstetten, in neuerer
Zeit wurde das reisende Publikum durch das folgenschwere
Eisenbahnunglück am Karlstor in Heidelberg erschreckt; es
folgte die entsetzliche Müllheimer Katastrophe und zuletzt
die in Leopoldshöhe . Alle diese Fälle sind sehr charakteristische
Erscheinungen.

Unser Personal bei der Eisenbahn ist ans ein Exerzier¬
reglement eingefchworen;

ängstlich darauf bedacht , daß keine Störung hineinkommt.
Allen Zwischenfällen vorzubeugen , dazu reichen unsere tech¬
nischen Hilfsmittel nicht aus . Wie das Beispiel der unter -
gegaugenen Titanic beweist, wird im Verkehr mehr ver¬
langt , als geleistet werden kann . Der vorliegende Prozeß
hat beachtenswerte Fragen aufgeworfen . Was vor allem den
Alkoholgenuß betrifft , so muß dieser Prozeß das Personal
veranlassen , an das Studium und an die vorurteilslose
Prüfung der Alkoholfrage heranzugehen . Es sollte dabei
bestrebt sein, in diesem Punkte mit der Verwaltung Hand
in Hand zu arbeiten . An dieser Frage kann angesichts der
Menschenleben und der Vermögenswerte , die auf dem Spiel
stehen , nicht mehr achtlos vorbeigegangen werden. Bezüglich
der Dienstzeit stehe ich auf dem Standpunkt ,

daß sie verkürzt werden mutz .
Das 27 000 Köpfe betragende Eisenbahnerpersonal muß die
3 Millionen , welche uns durch die verkürzte Ruhezeit gegen¬
über den schweizerischen Eisenbahnbestimmungen erspart blei¬
ben , durch erhöhte Arbeitsleistungen abverdienen . Bei
schonenden Pausen würde die Gesamtleistung des Personals
höher sein . In Aufstellung von Automobil -Rekords ist man
im Gegensatz zu früher zu vernünftigeren Ansichten gekom¬
men, das gleiche sollte auch bei der Eisenbahn der Fall sein .
Hinter mir sitzt Platten , ein vorzeitig gealterter , abgearbei¬
teter , verbrauchter Mann , der sich im Gefängnis erst eigent¬
lich wieder erholt hat . An ihm ist objektiv gesündigt
worden . Wenn er keinen Alrovol aenoyen yätte. wäre ^es
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bet staatlichen Lotterie ertragreiche Sinekuren Für die
Pensionärs schaffen.

Die Reichstagswahlen vom 12 . Januar in Baden .
Die Statistischen Mitteilungen über das GroßherzogtumBaden enthalten in einer soeben erschienenen Sondernummer

die Ergebnisse der Reichstagswahlen vom 12 . Januar 1912 in
Bade» mit einem Anhang über die ReichStagserfahwahlen in
der 12 . Legislaturperiode ( 1007—1911 ) . Sonderabdrücke die¬
ser Rcichstagswahl - Nummer können , solange der kleine Vorrat
reicht , beim Statistischen Landesamt in Karlsruhe zumSelbstkostenpreis von 1 Mk . bezogen werden. Die dargestellten
Wahlcrgebnyse beruhen auf den Angaben der Wahlkommissäre ,welcke dem Statistischen. Landesamt sofort nach Feststellung des
Wahlergebnisses eine Gefamtirbersicht und spätestens 10 Tage
nach Vornahme der Wahlhandlung eine Generalzusammen-
stellung der Abstimmungsergebnisse aus sämtlichen Wahlbe¬
zirken vorzulegen hatten .

Tie Sondernummer enthält ein ausführliches und sehr
übersichtlich ungeordnetes tabellarisches Material . Wir ent¬
nehmen den Ausführungen folgendes :

Tic Bevölkerung der 14 badischen Wahlkreis«, welche jeeinen Abgeordneten in den Reichstag zu entsenden -haben, isteine außerordentlich verschiedene geworden. Während nach der
für die Einteilung der Reichslagswahlkreise maßgebenden
Volkszählung vom 3 . Dez . 1867 die Seelenzahl der Wahlkreise
nur zwischen 92 226 ( 7 . Kehl-Osfenburg ) und 112 271 (3 . Schops-
heim-Waldshut ) , also um 20 054 Personen schwankte, zählte bei
den letzten Wahlen der an Einwohnern kleinste 14 . Wahlkreis
(Adelsheim-Buchcn -Täuberbischossheim) 107 663 , der 11 . Wahl¬
kreis iMannheim ) aber 295 835 oder 188172 Personen mehr .
Mit Ausnahme des damals zweitgrößten 14 . Wahlkreises, dessen
Bevölkerung um 2L Proz . abnahm , hat die Einwohnerzahl aller
badischen Reichstagswählkreise gegenüber den der Einteilung
zugrunde gelegten Bevölkerungszahlen zugenommen. Die Be¬
völkerungszunahme schwankt zwischen 10,5 Proz . im 3. Wahl¬
kreis ( Schopfheim-Waldshut ) und 214,1 Proz . im 11 . Wahl¬
kreis ( Mannheim ) . Das ganze Land war in 1796 Wahlbezirke
gegen 1749 im Jahre 1907 eingeteilt . Nach den Wählerlisten
gab cs in Baden 478 765 Wablberechtigte, so daß durchschnitt¬
lich von 100 Einwohcnern 22Z wahlberechtigt waren . In den
14 Wahlkreisen schwankt diese Verhältniszahl zwischen 21,1 im
5. sFreibnrg ) und 8 . Wahlkreis (Bichl-Rastatt ) und 23,4 im
14 . Wahlkreis (AdelSheim-Buchen -Tauberbischofsheim) .

Bei den Reichstagswahlen von 1907 waren 446 896 Wahl¬
berechtigte vorhanden ; diese haben somit um 31 875 oder 7,1
Proz . zugenommen. Auf IM Einwohner kamen 1907 : 22,2
Wahlberechtigte, mithin 0,1 Proz . weniger als bei den letzten
Wahlen . Die Zahl der in Baden zu den Reichstagswahlen
Wahlberechtigten ist seit Gründung des Deutschen Reiches um
58,6 Proz . gestiegen; dieselbe ist um 9,3 Proz . stärker gewachsen
als die Bcvölterungszahl . Im Jahre 1871 waren cs in Badens
mindestens 19 653 — im 11 . Wahlkreis ( Mannheim ) — und
höchstens 25 011 Wähl berechtigte — im 3 . Wahlkreis (Schopf-
heim-WaldShut ) —, welche einen Vertreter in den Reichstag
zu entsenden hatten ; 1912 dagegen zählte der an Wählern
kleinste 14. Wahlkreis ( Adelsheim-Buchen-Tauberbifchofsheiin)
25 177, der 11 . Wahlkreis aber 66 311 Wahlberechtigte. Tie
Spannung in der Wählerzähl der badischen Reichstagswahl¬
kreise betrug also anfänglich nur 5858 und ist nun auf 41134
angewachsen. Die Zunahme der Wahlberechtigten seit 1871
schwankt in den einzelnen Wahlkreisen zwischen 873 oder 3,6
Proz . im 14. Wahlkreis und 46 658 oder 237,4 Proz . im
11 . Wahlkreis , der damals die wenigsten Wähler enthielt. Ab¬
gesehen vom 5. Wahlkreis ( Freiburg ) ist die Zahl der Wahl¬
berechtigten in allen badischen Reichstagswahlkreisen zum Teil
ganz erheblich stärker gewachsen als die Bevölkerung überharipl.
(Ein weiterer Artikel folgt . )

fraglich, ob man ihn zur Verantwortung ziehen könnte.
Den Alkoholgenuß darf man ihm nicht zu hoch anrechnen, er
ist in den verkehrten Anschauungen ausgewachsen ; es war ihm
keine Gelegenheit geboten , sich mit den neuzeitlichen Fvr -
schungen über die Schädlichkeit des übertriebenen Alkohol-
genusses vertraut zu machen. Wir dürfen deshalb keinen
Stein auf ihn werfen .

Fest steht auch, daß mein Klient , Heizer Männle ,
dienstlich überlastet war . Wenn Bähr erklärt , ein Zug¬
führer , der es lvagte , einen Lokomotivführer zu denun¬
zieren , würde man steinigen , wie viel weniger kann es der
Untergebene des Lokomotivführers , der .Heizer , riskieren , gegen
seinen Vorgesetzten aufzutreten . Wenn Heizer Männle in
Basel auf das Büro gekommen wäre , um über das schläf¬
rige Aussehen des Lokomotivführers eine Beschwerde anzu¬
bringen , so hätte man ihn hinausgefeuert . Er fuhr nur
drei Tage mit Platten zusammen , wie konnte er da dessen
Gewohnheiten kennen lernen ? Männle hatte auf der Loko¬
motive alle Hände voll zu tun , daß er zwischen Schliengen
und Auggen die Feuerung einstellte , ist nicht bewiesen . DaS
Langsamfahrt -Signal hätte man besser nicht aufgestellt, ei
war geeignet, Verwirrung anzurichten : hier trifft die Bau-
Verwaltung auch ein Verschulden. Ich habe die Ueberzcugung ,
dieser Prozeß bedeutet

das Todesurteil für das Langsamfahrt -Signal .
In den Bruchteilen von Sekunden , welche dem Heizer
Männle zur Entschließung freiblieben , verwandelte sich seine
Unruhe in Angst und Schrecken . Dadurch wurde er zu in¬
stinktivem Handeln veranlaßt ; er griff nach der Bremse, er
hat einzig und allein etwas getan . Dafür verdient er keinen
Tadel und keine Anklage, sondern eher eine Belohnung.
Zieht man seine untergeordnete Stellung gegen den Loko¬
motivführer in Betracht , so ist sein Tun voll begreiflich. Den
Vergleich mit dem Studenten , der die Notbremse ziehen
wollte , muß man ablehnen ; hier stand schlimmstenfalls eine
Geldstrafe, für Männle eine Disziplinaruntersuchung und
Verlust der Stellung aus dem Spiel . Der Schlüssel zu
dieser Eiscnbahnkatastrophe

liegt in den Personalakten Plattens begraben.
Wenn ein solch kranker Mann an ungeeigneter Stelle steht ,
so ist das Personal , welches mit ihm zusammenarbeitet ,
ohne weiteres entschuldigt . Man könne bei Platten von
einem „geistigen Achsenbruch " sprechen . Dieser Mann hat
in seinem kranken Zustand unmenschlich gearbeitet . Es ist
Vorsicht bei Prüfung der Schuldfrage geboten . Wenn Heizer
Männle bei dem Unglück ums Leben gekommen wäre , so
würde man ihm sicherlich den Lorbecrkranz des Heldentums
um die Stirne gewunden haben und niemand hätte sich
erlaubt , einen Vorwurf gegen ihn zu erheben . Ich verlange

unbedingte Freisprechung
für Männle , nicht nur , weil seine Schuld nicht nachge¬
wiesen, sondern weil seine völlige Unschuld nachgewieslen
ist . Auch bitte ich die Kosten für seine notwendigen Ausgaben
und die Verteidigerkosten der Staatskasse aufzuerlegen . Nach
dieser eindrucksvollen Rede wurde d>e Sitzung auf Sams¬
tag vormittag 9 Uhr vertagt .
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«. Deutscher Mstmeuleutag zu Mbirg.
lieber Alkoholismus und > Landbau sprach im

Konkhau-Zsaalc Dr . Phil . Block - Oranienburg . Es ist geradezu
tragisch, daß der Landbau mittelbar an der Alkaholeizeugung in¬
teressiert ist . Der Landbebauer kann sich deshalb wohl verpflich¬
tet glauben , auch auf dem Lande ftir möglichst viel Gelegenheit
zum Alkoholgenus; sorgen und selbst möglichst viel Alkoholhaltiges
verbrauchen zu müssen . Die Landarbeit bedarf künstlicher Reiz¬
mittel nicht . Der allseitige Alkoholgenutz der heutigen Land¬
bevölkerung spielt bei dem heute so sehr beklagten Niedergang
des Landlebens eine immer größer werdende Rolle . Wenn das
Landleben als der Jungbrunnen für das Gesamtvolk sich so ver¬
hasst icht , wo soll da die Gesundheit des Körpers und der Seele ,
die Acbeits - und Wehrkraft , der Sinn für das Schöne als das
Zweckmäßigste, die wirkliche Lebensfreude und das echte Lebens -
glück im Volke Herkommen?

Es kann künftig besser werden ; jetzt liegt die Möglichkeit
vor, daß der Landbebauer nicht mehr unmittelbar am Alkohol¬
gen utz interessiert zu sein braucht ; es zeigen dies die Erzeugnisse
der alkoholfreien Kelter , die Obstkonserven, das Trockenobst, die
Trockenkartoffeln , die Stärke , der Stärkezucker, das Melasse¬
futter und hie gemälzten Körner als Nahrungsmittel .

lieber das gleiche Thema sprach auch Reallehrer F . Schöll -
Reutlingen . Die Quelle der Bolk'skraft ist die Landbevölkerung .
Bon deren Gesundheit und Fruchtbarkeit zehren die Städte .
.Es mutz dafür gesorgt werden , daß der Nachschub vom Lande ge¬
sund und zeugungsfähig ist . Es ist notwendig , auf dem Lande
Kurse in der alkoholfreien Obstverwertung , besonders der Her¬
stellung von Apfel -, Birn - und Traubensäften abzuhalten und
gleichzeitig durch Lichtbildervorträge und eine kleine Ausstellung
Aufklärung über die Alkoholfrage zu verbreiten . Um die Er¬
folge zu sichern , empfiehlt sich die Gründung von Vereinen .

Dr . Finckh - Tübingen hielt ein kurzes Referat über das
von ihm konstruierte Sützmostfatz , seine Verwendbarkeit
und seine Handhabung mit praktischer Vorführung desselben .

In der wissenschaftlichen Sitzung des „Vereins ab¬
stinenter Aerzte des deutschen Sprachgebietes "
im Hörsaale des Pathologischen Instituts , referierte Dr . med.
M. Höllischer -Pirkenhammer über Alkohol und In¬
fektionskrankheiten . Auf Grund der neueren Unter¬
suchungen bespricht der Redner den Einfluß des Alkohols auf die
Widerstandsfähigkeit des Organismus gegen die '

akuten und
chronischen Infektionskrankheiten , wobei er besonders die Ver¬
minderung der keimtötenden Kraft der Blutbestandteile erwähnt .
Sowohl Statistik als auch klinische und experimentelle Erfahrung
lehren , datz durch den Alkohol, selbst in verhältnismäßig . kleinen
Dosen , die Gefahr , infiziert zu werden und der Infektion zu er¬
liegen , bedeutend erhöht wird . — Fm zweiten Teile des Vor¬
trages wurde die therapeutische Anwendung der Alkoholika bei
Infektionskrankheiten besprochen.

Unsrer Kinder Land.
Im Paulussaal fand eine große gutbesuchte Frauen -

versammlung statt, in der Frau Wilhelmine L o h m a n n- Biele °
seid über obiges Thema referierte . Sie führte aus : Ein tiefer
Blick in das Leben der Gegenwart hat uns mancherlei Mißstände
gezeigt , die wir mit dem Worte Alkoholelend oder Alkoholismus
zu bezeichnen pflegen . Die Notstände , wie sie jetzt in unserem
Volke herrschen, dürfen nicht so andauern , wenn unser Volk seine
führende Stellung behalten soll, wenn ihm eine Aufwärtsent¬
wicklung beschieden sein soll. Die Zukunft mutz eine Besserung
bringen . Das Land der Gegenwart kann nicht unserer Kinder
Land sein . Wir müssen ihnen bessere Lebensverhältnisse er¬
kämpfen . Dieses Land unserer Kinder ist kein Utopien , kein
unerreickbares Ideal , es ist ein Land , in dem junge Menschen
ihre Kräfte besser zur Entfaltung bringen können, als das jetzt
der Fall ist , kein Land - ohne Kampf , den ohne Kamps gibt es
kein Streben und keinen Sieg . Unsere Kinder haben ein Recht
auf ein solches Land, und es ist unsere Pflicht , ihnen dies zu
verschaffen.

Wie aber soll dies geschehen? Durch tatkräftige Unter¬
stützung der Nüchternheitsbewegung , durch Anspannung aller
unserer Kräfte immer weitere Volkskreise für sie interessieren ,
durch Einführung von Nüchternheitsunterricht in allen Schulen ,
durch Aufklärung des Elternhauses , durch Organisation der
Zugend insonderheit und durch Forderungen an den Gesetzgeber.
Das Gemeindebestimmungsrecht mutz, unterstützt durch eine auf -
bestärte Bevölkerung , dem Kneipenwesen Einhalt tun und '

diese
Stätten der Volksvergiftung aus unserem Lande verschwinden
lassen. Schon jetzt können die Mütter durch die Erziehung ihrer
Kinder zu Alkoholgegnern der Bewegung den größten Dienst er¬
weisen , aber erst, wenn ihnen das Recht , in den gesetzgebenden
Körperschaften nicht nur ihre Stimme , sondern auch ihren Rat ,
ihr Wort und ihre Mitarbeit zur Geltung zu bringen , verliehen
wird , wird ihre Arbeit von durchschlagendem Erfolge sein können.
Das schlimmste Unrecht geschieht an jungen Kindern , indem
Man ihnen jegliches Emporkommen durch mangelhafte Vererbung
oder schlechte Beeinflussung der Umgebung oder Verkommenheit

Ldeater und musfft.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Samstag , 1 . Juni . C. 64 . „Paracelsus " , Versspiel in 1 Akt
von Artur Schnitzler . „Liebelei "

, Schauspiel in 3 Akten
von Artur Schnitzler . Anfang V-8 Uhr, Ende 4̂11 Uhr.

Sonntag , 2. Juni . A . 65 . „ Der Rosenkavalier "
, Komödie für

Musik in 8 Akten von Richard Strauß . Anfang %-7 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr.

*
„Oberst Ehabert "

, die drciaktigc Musiktragödie von Her¬
mann SB . von Waltershausen , einem geborenen Straßburger ,
wird am Sonntag , 9 . Juni , hier zuin erstenmal zur Aufführung
gelangen . Das vom Komponisten selbst verfaßte Textbuch bat
den Roman des französischen Schriftstellers Balzac „La Comtesse

deux maris "
, zur Grundlage . Die Handlung ist reich an

dramatischer « pannung . Bet der Uraufführung im Opernhaus
gn Frankfurt a. M . im Januar ds . Js . tourde „Oberst Cbabert "
von der tonangebenden Kritik als höchst bedeutsame Kraftprobe
eines außerordentlich starken dramatisch - musikalischen Talents
gewürdigt . Dieses Urteil wurde bei der Ausführung an der
.Kurfürstenoper in Berlin und durch den jüngsten glänzenden
Erfolg am Stadttheater in Breslau bestätigt .

Kleines fouilkton.
Eine Byron -Reliquie unter dem Hammer . Bei den Lon-

-doner Antiquaren MaggA Brothers ist gegenwärtig zum Kata-
, logpreis von 8000 Mark ein in goldverziertem kostbarem Leder
'gewinsenes Buch zum Verkauf gestellt , das die bemerkens-
-werteste Byron - Reliquie enthält , die in den letzten Jahren an
! den Markt gelangte . Sie betrifft die romantischen Beziehungen ,
.-die den Dichter mit der Gräfin . Guiccioli und Caroline Lamb
Iverbanden . Auf einer Seite des Buches befinden sich drei kleine
iMedaillious , die unter Glas und Rahmen Haarlocken von
!Byron und seinen beiden Freundinnen zeigen . In einem bei¬
liegenden -Schreiben , mit dem die Gräfin - Guiccioli die Sendung

jdes Buches an die -Schriftstellerin Sydney Morgan begleitete ,
entschuldigt sich die Gräfin , datz sie es gewagt habe, der „heiligen
Reliquie ein st, beü« rt» »gSl»ses KiHs wie ihr Haar beizu -
gesellen ".

Samstag , den 1 . Juni 1912 .
aus neutralen Boden , wo man während
Diskretion erwarten darf .

seiner Anwesdes Elternhauses , durch den Alkoholismus hervorgerufen , ab°
fchneidet.

Darum , ihr Bäter und Mütter » wollt ihr , dalß eS eure« Kin¬
dern wohl ergehe, so brecht mit enren jetzigen Lebensgewohn¬
heiten , schafft eure« Kindern eine alkoholfreie Jugend , bin alko¬
holfreies Elternhaus , ihr helft dazu , das Kinderland , wie es
oben gekennzeichnet wurde , vorzubereiten .

Ueber die Frage : Warum sind wir Ab st inen ten ?
referierte Frl . stud. phil . Elisabeth K n i e b e - Göttingen . Eine
erfolgreiche Einwirkung auf die Jugend ist nur .durch daS Bei¬
spiel der Enthaltsamkeit der Erwachsenen , in erster Linie der
Eltern und Lehrer , möglich. Die Rednerin zeigt dann ein¬
gehend , wie im Rahmen des heutigen Schulbetrieb -es bereits die
Alkvholfrage wirkungsvoll beleuchtet werden kann

Ueber die Frsthalleversammlung am letzten Montag , in der
bekanntlich ein Teilnehmer Zwischenrufe machte und dann auf
Veranlassung dcS Vorsitzenden von der Polizei entfernt wurde ,
wird zu unsrer Kritik des Verhaltens des Vorsitzenden »cm seiten
der Abstinenten mitgeteilt , datz . sich die Gegner sehr ungehörig
benommen hätten . Einige hätten Bierflaschen an Schnüren ge¬
tragen ; ein Herr habe von der 'Galerie Bier in den Saal ge¬
spuckt ; einige Teilnehmer hätten von den Rednern , ohne diese
selbst zu hören, nur mit den gröbsten Schimpfwörtern gesprochen.
Das Vorgehen des Vorsitzenden sei also doch berechtigt gewesen .
Die Abstinenten hätten ihrerseits die Ausführungen der Gegner
mit der größten Ruhe angehört .

Lewerkrebamicber.
Friede in der süddeutschen Metallindustrie . Die Nürn¬

berger Verhandlungen zwischen- Vertretern der Metallindu¬
striellen und des Metallarbeiter -Verbandes führten zwar zu
einer Einigung für Frankfurt a . M . und den Maingau , doch
war der Friede damit namentlich für Süddeutschland noch nicht
völlig gesichert. Im Stuttgarter Industriegebiet bestanden noch
Differenzen im Formcrge -werbe . Ehe die nicht beseitigt waren ,
wollten die Metallindustriellen die schon ausgesprochenen Kün¬
digungen vielfach nicht zurücknchmen. So hatte eine Metall¬
warenfabrik in -Singen am Hohentwiel ihren kürzlich per Ein¬
schreibebrief gekündigten Arbeitern am letzten Lohntage mi-t -
geteilt , datz die Kündigung erst aufgehoben werden könne, wenn
die Differenzen in Stuttgart beseitigt seien .

Nunmehr sind die Differenzen im Stuttgarter Former¬
gewerbe am 29 . Mai nach fünfstündigen Verhandlungen zwischen
Vertretern der Metallindustriellen und des Metallarbeiter -
Verbandes ebenfalls Leigelegt worden . Den Formern wurde
eine wöchentliche Arbeitszeit von 86 Stundey zugebilligt und
Lohnerhöhungen , die nach erfragter Umrechnung 2—3 Pf . pro
Stunde für jeden Arbeiter ausmachen .

Damit kann nun erst die angedröhte Aussperrung für Süd¬
deutschland als erledigt betrachtet werden .

Kommunalpolitik.
Millstatt , 30 . Mai . Letzte Woche fand hier eine Bürger¬

ausschußsitzung statt . Auf der Tagesordnung standen 3 Punkte :
1 . Anstellung eines Sparkassenkontrolleurs . 2 . Anstellung eines
Gemeinderechners . 3 . Verwendung der Sparkassenüberschüsse.
Bei Punkt 1 wurde von unserer Seite Aufklärung darüber ver¬
langt , weshalb die statutarischen Vorschriften - bezüglich der An¬
stellung des Kontrolleurs nicht eingehalten würden . Es ist aus¬
drücklich darin bestimmt , den Kontrolleur aus der Mitte des
Verwaltungsrats zu nehmen . Weiter wurde gefragt , wieso der
Verwaltungsrat dazu komme, dem Bürgerausschutz eine will¬
kürliche Verletzung der wohldurchdachten Sparkassenverwal -
tungs -Vorschriften zuzumuten . Die Antwort darauf war wei¬
ter nichts als eine Verlegenheitsausrede . Die Erklärung eines
Gemeinderats und Berwaltungsratsmitgliedes der Sparkasse ,
datz der erst kürzlich ernannte Sparkaffenrechner öffentlich er¬
klärte , er werde von seinem Posten zurücktreten, wenn eine ge¬
wisse Person des Verwaltungsrats zum Kvntrolleur ernaunr
werde , beleuchtete aber wie ein elektrischer Scheinwerfer die

Situation . Die weitere Erklärung , daß die Sparkasse auch als
Reklameplah zu geschäftlichen Zwecken mißbraucht werde , um
Konkurrenten herab-zuwürdigen in ihrer Warenhaltung , zeigte
vollends , auf welcher „Höhe" die Verwaltung steht. Aus diesen
Begleiterscheinungen geht zur Evidenz hervor , weshalb man
diesen und nicht den richtigen Weg einschl-ug . Es ist doch ge¬
radezu lächerlich, zum Kontrolleur einer Kaffe , deren Umsatz
längst schon eine Million überstiegen hat, einen Kandidaten
vorzuschlagen , der von einer Spartassenbuchfü -h »
rung absolut gar nichts versteht , -weder theoretisch
noch praktisch, der sich vom Rechner erst den Ort zeigen lassen
muh , -Ivo dieses oder jenes hinzuschreiben ist, -von den übrigen
Verpflichtungen , welche laut Statut auf diesem Amte rühen ,
als Kassenstürze , Urkunden , Hypotheken usw . gar nicht zu reden.
Nimmt mau denn zu solchen Aemtern z. B . in der Staatsver¬
waltung oder in Großbetrieben auch Leute , welche nach ihren
Kenntnissen - dazu nicht fähig sind ? Ganz gewiß nicht, sondern
da werden die tüchtigsten und erfahrensten Beamten genommen ,
und das ist gewiß sehr vernünftig , denn wer selber nichts kann,
wird doch andere nicht kontrollieren wollen ! Deshalb wurde
von unserer Seite nochmals darauf hingewieseu , datz der § 28
der Sparkasse dem Verwaltungsrat die Verpflichtung aus¬
erlegt , stets die Kontrolleurstelle aus seiner Mitte zu besetzen,
aus dem einfachen und sehr vernünftigen Grunde , weil die
Mitglieder des Berwaltungsrates durch die jahrelange Mit¬
arbeit an der Sparkasse einen Einblick in die Geschäftsführung
derselben haben und am ersten fähig sind, das Amt des Kon¬
trolleurs zu übernehmen . Das hat man aber nicht gewollt ; die
Drahtzieher hinter den Kulissen haben alle Mittel angewandt ,
Personen des Verwaltungsrats , welche schon kraft ihres Be¬
rufes fähig gewesen wären , wirklich als Kontrolleure aufzu¬
treten , beiseite zu schieben. So wurde trotz unserer klaren Be¬
gründung und energischen Verteidigung unserer wcchldurch -
dachten Sparkaffenverwaltungs -Vorschriften unser Antrag zu
Fall gebracht mit 42 gegen 7 Stimmen . Es ist dies Resultat
ein beschämendes Zeugnis für jene Mehrheit , die ge¬
dankenlos , „ ohne jede männliche U ebe rz e u g u n g ",
wirklichen Ordnungssinn haben vergewaltigen helfen . Vielleicht
nimmt die Behörde Veranlassung , der -Sache aus den Grund zu
gehen , denn -wozu , fragen wir uns , hat der Staat das AufsichtS-
recht? Wetz Geistes Kind der auserlesene Herr Kontrolleur ist,
geht schon daraus hervor , datz derselbe eintge seiner Kunden
( er ist nämlich Barbier ) , welche bei den 7 Gegnern -waren , nich:
mehr bedient , die übrigen nicht mehr anschaut, trotzdem von
unserer Seite streng alles persönliche vermieden -wurde . Dieser
Herr bringt dadurch den besten Beiveis selber , datz er zu einem
Beamten , der mit allen Interessenten der Sparkasse in ge¬
bildeter Form zu verkehren hat , nicht der richtige Mann ist.

Bei Punkt 2 wurde von unserer Seite der schriftliche An¬
trag eingebracht , da mehrere gleichwertige Bewerber in Frage
kamen, das Los entscheiden zu lassen . Der Vorschlag wurde
nahezu einstimmig angenommen . Punkt 3 wurde ohne Wider¬
spruch genehmigt .

-Zum 'Schlüsse au die Gemeindebehörde noch eine höfliche
Frage : Weshalb wurde die Sparkasse nicht in das so schön
inmitten des Dorfes gelegene , neuerworbene Eigen¬
tum der Gemeinde verlegt , wo so schöne helle Räume vorhan¬
den sind ?

DaS neue Gemeinbewahkvcrfahren
bereitet allenthalben mancherlei Schwierigkeiten , da mitunjr -
auch -die Wahlkommissionen sich nicht ganz klar darüberFiw '
nach welchem Modus die zu besetzenden Bürgerausschutz. „S
Gemeinderatssitze unter den Parteien zu verteilen sind.
deshalb notwendig , datz sich die Parteigenossen selbst mit LiF,

'
Sache vertraut machen , damit sie bei vorkommenden Unrich -.̂
kciten sofort berichtigend eingreifen können und so die PglAeventuell vor Schaden bewahren . An nachstehenden Beispiele?denen die verflossene Wahl von Berghausen , bei welcher derart̂ ,Berechnungsunstimmigkeiten vorkamen , zu Grunde liegt , mz^ .die Genossen entnehmen , wie die Sitze berechnet urch ver^-werden müssen . Diese Berechuungsart bleibt für alle Qfc.
meindewahlen , welche unter -den Proporz fallen , gleich, die <gEmeinderätc werden genau so gewählt , wie die Bürgerausschutz
Mitglieder . In unserm Falle handelt cs sich um eine Geme 'w»
ratswahl .

Zu -wählen waren drei Gemeinderäte auf 6 Jahre und dreiGenieinderäte auf 3 Jahre Ilmtsdauer . Gültige StnirmePwurden in der Abteilung für 6 Jahre zusammen 383 abgegeben'Nun wird die Zahl der zu besetzenden Sitze bei der AuSrcck ,
nung um 1 vermehrt , also 3 st- 1 — 4 . Die Gesamtsummen ^ '
wird durch die Ziffer 4 geteilt . -Die sich hieraus ergebende Zah -
ist -der Quotient oder die Sicgzahl , denn so viel mat -dm be¬
zahl in der Zahl -der abgegebenen gültigen Stimmen der
Frage kommenden Parteien enthalten ist , so viele Siye werde,
jeder derselben zugcteilt . Es ergibt sich also folgende Rechnu» r-353 : 4 = 88J4 = 89, das ist die Siegzahst

Es erhielten :
Sozialdemokratie
Demokraten
Bürgervereinigung

167
106
80

89 = 1"/, .
89 - 1 *7«,
89 = 0»In.

353 2 Sitze .
Es sind aber 3 Sitze zu vergeben . Wer bekommt jetzt

3. Sitz ? Um dieses -herauszurechnen , -wird die Zahl der bereistan jede Partei verteilten Sitze um 1 vermehrt und diese gafc
durch die erhaltenen Stimmen der betreffenden Partei geteilt
Hierbei dürfen diejenigen Parteien , welche keinen Sitz
halten haben , nicht unberücksichtigt -bleiben . Es ergibt sich
folgendes -Resultat :

Sozialdemokratie 167 : 2 = 8312 = 2 Sitze ,
Demokraten 106 : 2 = 53 — 1 Sitz ,
Bürgervereinigung 80 : 1 — 80 — 0 Sitze ,

353 3 Sitze .
Die -Bürgervereinigung erhält keinen Sitz , weil sie dies,

mal -die höchste Zahl , d . i . 83 % , überhaupt rächt erreichte.
Ganz anders aber war das Resultat bei dem WahIgcmK

für -drei Jahre .
Hierbei wurden 350 gültige Stimmen abgegeben. Sieg»

zahl : 350 : 4 = 87'/, — 88.
Es erhielten :

Sozialdemokraten
Demokraten
Bürgervereinigung

157
112

81

: 88 = 1- U
: 88 = l M/„,
: 88 - 0"/„

350 2 Sitze .
Es sind also hier auch nur 2, statt 3 Sitze vergeben und ta

3. Sitz wird wie oben hcrausgerechnet :
Sozialdemokratie 157 : 2 - 78 ^ — 1,
Demokraten 112 : 2 = 56 = 1,
Bürgervereinigung 81 : 1 — 81 — 1.

Die Bürgervereinigung erhält also jetzt einen Sitz , ob¬
wohl sie die erste Siegzahl nicht erreichte, bei der Verteilung
des 3. Sitzes aber mit der höchsten Zahl herauskam .

Diese Rechnung beweist uns aber auch , datz wenige , mit¬
unter nur eine Stimme , mehr oder -weniger den Gewüm oder
Verlust eines Sitzes bedeuten kann. Die Konsequenzen hiev-
aus ergeben sich für uns von selbst. (Ausschneiden und ai

'

bewahren !)

LeuorreurebaMbemgung.
Ein Anti - Konsumverein ist die neueste Gründung auf de»

wechselvollen Gebiete der Konsumvereiusbekämpfung . Das
Lübecker Konsumverein , der, dem Zuge der Zeit folgend , auch l
einem Bezirkskonsumverein geworden ist , hat in Grevesmühst
in Mecklenburg eine Warenverteilungsstelle errichtet,
machten sich die Gutsbesitzer , die sonderbarerweise in
bürg vor den Konsumvereinen ganz besondere Furcht hab«p ^
an die eifrige Bekämpfung - dieser Wareuverteilungsstelle . Die '

guten Leute -wollen einen Verein gründen , der den -Kaufleute »
und Handwerkern - Rabattmarken gibt . Die Gewerbetreibenden
müssen sich jedoch verpflichten , diese Rabattmarken nur an solH
Käufer zu geben , die nicht im Konsumverein Mitglied find . Da
Rabatt soll 5 Prozent betragen , 4 Prozent wollen die Gründö ;
selbst bezahlen , während das Interesse der Kanfleute an der Be«
kämpfung des Konsumvereins äuf 1 Prozent veranschlagt worden
ist . Die Kaufleute sind schon geneigt , auf das Angebot eins»
gehen , sind aber mit dem -Ausschlüsse der Juden und Ha-nsa-
bündler von dem Geschäfte nicht einverstanden . © 3 bleibt daher
abzuwarten , ob aus der Gründung etwas Rechtes wird . De» '
Konsumverein Lübeck wird sie sicher keinen Abbruch tun ,
kann man schon jetzt Voraussagen .

Zum Kaubmord in 6berbacb.
Das an dem Studenten Hilmar A r j e s am Pfmgfb -

sonntag auf dem Katzenbuckel verübten schweren Verbre¬
chens ist nun voll und ganz aufgeklärt . Wie uns von der
Staatsanwaltschaft Mosbach telgraphiert wurde, gibt der
Säger Heinrich Beutel in Eberbach , 18 Jahre alt,
glaubwürdig zu , den Studenten Hilmar Arjcs in der
Absicht , ihn zu berauben , erschossen zu haben. Beutel be¬
hauptet, daß Steinbrecher Julius Krebs in Eberbach,
20 Jahre alt , ihn zur Begehung der Tat angestiflet habt.
Krebs leugnet . Beutel und Krebs sind verhaftet .

Der Vater des Ermordeten ist Donnerstag Nacht in
Heidelberg eingetroffen . Er begab sich Freitag in dS
Frühe zur Kriminalpolizei , wo ihm die Einzelheiten des
traurigen Falles mitgeteilt und auch gesagt wurde, daß die
Beerdigung seines Sohnes am Freitag in Eberbach statt¬
finden sollte . Herr Arjes ist sofort nach Eberbach gefahren
und will dort zu erreichen suchen, daß die Leiche fein«®
Sohnes nach Heidelberg überführt und beigesetzt wird-
Auch der Ausschuß der Heidelberger Studentenschaft hat
Schritte getan , um die Beerdigung in Heidelbrg erfolgen
zu lassen .

Um 9 Uhr ist der Vater des Ermordeten in Eber «
bach eingetroffen und hat sich zum Amtsgericht begeben.
Zusammen mit dem Herrn Amtsrichter ging Herr Arjes
dann den schweren Gang zum Leichenhause . Die Szene.
die hier folgte, als der Vater den Sohn , den er vor Wochen
frohen Mutes in die Welt hinausziehen sah , als Leiche

xr , _ _ __ _ ,_ von Mörderhand gefallen, wiedersah, war tieferschütternd.
Ein solch gemeinnütziges Unk ernennen gehört doch ! Herr Aries bestätigte , daß es die Leiche seines Sohnes ist-
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Hu; an Partei.
Frauenagitationsversammlungcn

Flüren in Mittelbaden in der Zeit vom 16. bis 23 . Juni statt ,
jfteferentin ist die Geirossin L . Bau mann aus Hamburg ,
dieselbe wird jeden Wochentag eine und Sonntags zwei Ver¬
sammlungen übernehmen . Der Reihenfolge nach kommen fol¬
gende Orte in Betracht :

Durmersheim : Samstag , 15. Juni , abends 8J4 Uhr im „Kreuz" ,
zchern : Sonntag, 16. Juni , nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli ",
>ßehl : Sonntag, 16 . Juni , abends 8 Uhr, im „Schiff"' ,
g,e : Montag , 17. Juni , abends 9 Uhr , in der „ Blume " ,
Lffenburg: Dienstag, 18. Juni , abends 854 Uhr, „Neue Pfalz",
«eutern : Mittwoch, 19. Juni , abends 8 )4 Uhr, in der „ Sonne " ,
tzrünwinkel: Donnerstag, 20 . Juni , 8 )4 Uhr, im „Bad . Hof " .
Grötzingen : Freitag , 21 . Juni , abends 8 )4 Uhr, im „ Löwen " ,
Gaggenau : Samstag , 22 . Juni , in der „Volkshalle",
Untergrombach : Sonntag, 23p Juni , nachm . 2 Uhr, „ Festhallc" ,
Singen : Sonntag , 23 . Juni , abends 7 Uhr , in der „Krone ".

Außerdem wird die Genossin Zieh am 23 . Juni abends
nach der an diesem Tage in Karlsruhe stattgefundenen
Francnkonferenz ebenfalls in einer öffentlichen Vcr ' ammlung
sprechen . Thema in allen Versammlungen : „Muß die Frau
sich politische betätigen ? " Wir veröffentlichen diesen Bersamm -
tungsplan deshalb schon jetzt , damit die Genossen der betreffen¬
den Orte informiert sind und für diese Tage keine anderen
Arrangements treffen und eine planmäßige Propaganda
machen können .

Oskar Trinks » Parteisekretär .

Hur dem Lande .
« ttlinge«.

— Der Ausflug des Arbeiter -Gesangvereins „Eintracht "'
am Pfingstsonntag kann als wohlgelungen betrachtet werdeif .
Mit Rucksack gepackt, warteten die Teilnehmer ca . 60 Personen ,
am Holzhos . Die Sonne hatte ihren Betrieb eingestellt , was
aber nicht verhinderte , eine gute Wanderstimmung aufkommen
zu lassen. Das erste Ziel Ittersbach wurde mit der Albtalbahn
erreicht und nun gings hinaus durch Auen und Wälder . Der
Picknick im Walde war doch etwas anderes , als im dumpfen
Kchrikranmi Ein Lied im schönen prächtigen Tannenwald
und weiter gings dem Ziele zu . Eine Kletterpartie , die un¬
freiwillig vorgenommen werden muhte , lüste bei den Sanges¬
genossen viel Heiterkeit ans ; die weiblichen Teilnehmer tocren
allerdings anderer Meinung . Solche Vorkommnisse müffen
ckben in Kauf genommen werden . Neuenbürg war das Ziel .
Großartig , pmfchlossen von hohen tannenbewachsencn Bergen ,
die Enz sich durchschlängelnd , lag es vor uns . Auf der ent¬
gegengesetzten Seite steht das Schloß . Die Ruine ragt stumm
ins Blaue . Was mögen einst die Burgherren für ein Leben
geführt haben ? Ein Chor : „Die Täler dampfen , die Höhen
glühen" und nun gings hinunter ins Städtchen , das so manches
Sehenswerte bietet . Der Heiinweg war recht gut gewählt , die
Endstation war Marxzell . Noch ein Blick rückwärts und dann
der Heimat zu . Die Ausflüge haben nach mehr als einer Seite
hin einen guten Zweck . Nicht nur das Zusammengehörigkeits¬
gefühl wird gepflegt , sondern draußen in der herrlichen Natur
erwacht der Proletar zu neuer Kampfeslust . Die Berge , die
Bächlein, die mächtigen Gesteinsmassen , alles ist eine jahr -
millionenlange Entwicklung . Das veranlaßt zum Nachdenken
und das ist recht so. Da ? Proletariat , das alle Werte und
Güter schafft , erhält nur ungenügende Volksschulbildung und
findet nicht genügend Zeit , sich mit wiffenschaftlick)cu Mate¬
rien zu befassen . Im September ist ein weiterer Tagesausflug
geplant , und zwar von Herrenalb ins Murgtal . Mögen sich
Hock mehr Teilnehmer einfinden . Hinaus zur Natur !

— Fleisch laxe . % . Kilo : Ochsenfleisch 96 Pf ., Rindfleisch
Pf . , Schweinefleisch 74—84 Pf ., Kalbfleisch 90—96 Pf . ,

Hammelfleisch 66—90 Pf .

Sehl die Wählerliste nach !
Wer nicht in der Wählerliste steht , darf nicht tvählcn , deshalb

iß cs notwendig , daß jeder nachsieht , ob er in derselben einge¬
tragen ist . Ist sein Name darin nicht verzeichnet , dann mutz
er mündlich oder schriftlich beim Bürgermeisteramt den Nach¬
trag verlangen . Nach dem 6 . Juni ist die Wählerliste geschloffen.
Dann können keine Nachträge mehr verlangt werden .

— Bürgerausschußsitzung . Die auf 3 Uhr festgesetzte Bür¬
gerausschußsitzung konnte , da vom Gemeinderat nur 4 Köpfe
inrwescnd waren und man allerdings vergeblich auf „ Zuzug "
ckartete, nur mit Verspätung eröffnet werden . Zur Tages¬
ordnung standen 6 Punkte : 1 . Die aus dem Jahre 1907 da¬
tierenden Satzungen der städtischen Sparkasse waren zum Teil
reformbedürftig und wurden auch nach der Vorlage mit un -
svefeiitlicher Abänderung angenommen . 2 . Die Abhör des Rechen¬
schaftsberichtes der städtischen Sparkasse wurde ebenfalls nacheiner Anfrage von Herrn Lechner entgegengenoinmen . 3 . Ucber -
mssung des Obsterträgniffes zum Preise von 10 Mk . pro Jahrdes von der Stadtgemeinde an den Rebverein verpachteten Ge¬
ländes wurde , nachdem Gen . Frank und Herr Korn in zu-
stimmendem Sinne gesprochen , genehinigt . 4 . Bei Errichtungder Handelsabteilung an der Gewerbeschule wurde auch fakul¬tativ die französische Sprache, , das Maschinenschreiben , sowie
Stenographie eingeführt . Allein die Fächer wurden nur un¬
genügend benutzt . Um das Ansehen dieser Abteilung za heben ,
sowie die Notwendigkeit ohne Zweifel besteht , kam der Ge-
weinderat zu der heutigen Vorlage , die Fächer als Pflichtunter -
^"ht einzureihen .

Herr Lemberg er sprach sich zwar dafür aus , dock wollte
skr die Unterrichtszeit auf die 'Abendzeit verlegt wissen . Gen .
P.applcr führte an , daß es in der Schulfragc ohne Zwangeinmal nicht abgehc , dies sei durch die heutige Vorlage wieder
ewmal neil bewiesen . Seine Fraktion stimme gerne der Vor -
wge zu , doch warne er vor Einführung , von Abendunterricht .
p

,c Hefte geistige Aufnahme sei zur Morgenzeit von Lehrern»angst hestätigt . Der Vorsitzende erwidert , daß bei dem Pflicht -
lchrplan nur die Zeit zwischen 6—7 Uhr des Tages in Betrachr
wurmen könne . Die Vorlage wurde nach dem Entwurf ange¬nommen.

6. Die evangelische Kirchengemeinde beabsichtigt , das dem
chfartzhaus ^ erworbene Lindemaiersche Haus uiederzulcgcn und

Gemeindehaus darauf zu erstellen . Die Stadtgemeinde
das zur Straße fallende Gelände zum Preise von 16,50 Mk.

rso Ouadvatineter ankaufen , ebenso zur Niederlegung einen Zu .
Wlß von 8000 Mk . leisten .
^ Gen . Frank hob neben Herrn Lechner hervor , daß zur
jfsogulierung der Straße der Abbruch notwendig sei . Falls dort
k 'sw. Kinderschule errichtet werde , sei auch eine gewisse Gemein -
nlchigkeit nicht zu leugnen und empfehlen die Vorlage zur An¬
nahme . Herr Bäuerle erklärt , daß vorerst nur die Unter -

nii
^ nng der Krankenschwestern geplant sei . Der Antrag"mrde eirrstimmi « angenommen .

6 . Die Zentrumspartei stellt das Ansuchen an den Bürger¬
ausschutz , ihrein aufzustellenden Kandidaten , ' Herrn Rektor
Miltenberger , dessen Karenzzeit erst im November abgclaufenist, Dispens zu erteilen und als wahlberechtigt gelten zu lassen .Gen . Rigohrt erklärte , daß . sofern der Antrag Annahme
fände , seine Partei ebenfalls eine ganze Anzahl solcher noch
nicht Wahlberechtigten habe und dann auch mit ähnlichen Ein¬
trägen kommen werde . Uebrigens wundere es ihn , daß die
Zentrumspartei solch einen Mangel an Kandidaten aufweise .Gemeinderat Raab , Herr Lechner und B a i t s ch sprachendagegen ans Gründen der Konsequenz . Herr Altenbach undM u ß l e r ( Zcntr . ) verteidigten das Gesuch und sprachen von
parteiischer Gehässigkeit . Bei der Abstimmung votierten nichteinmal alle Zentrumsmitglieder dafür . Der Vorsitzende be¬
zweifelte , ob alle richtig verstanden hätten und Ivandte die
Gegenprobe an . Hier verneinten ungefähr zwei Drittel die
Anforderung . Mit Grimm zogen die Zcntrumsmannen ab .

Grötzingen , 30 . Mai . Die Pflege des freien Männer -
gesanges hat sich der vor wenigen Monaten gegründete Verein
,/Fr eie Sängerlust " zur Aufgabe gemacht . Morgen
Sonntag , 2 . Juni , ivird der junge Verein mit seiner ersten Ver¬
anstaltung , einer Abendunterhaltung im „Ochsen "

, in die Oef -
fentlichckeit treten , um Proben seines Könnens abzulegen . Es
wäre wünschenswert , wenn die Arbeiterschaft diese Veranstal¬
tung recht zahlreich besuchen würde .

Mannheim , 31 . Mai . Der Lenkballon Schüttc -Lanz stieg
heute morgen 5 Uhr zu einer Werkstättenfahrt auf und fuhr in
der Richtung nach Karlsruhe und kehrte nach einem Rundslugüber Mannheim um 8.20 Uhr wieder wohlbehalten in die Halle
zurück . Kurz nach dem Fluge des Schütte -Lanz über Mann¬
heim um 8. 10 Uhr stattete uns die „ Schwaben " ganz unverhoffteinen Besuch ab , die Schütte -Lanz hierher begleitete . Die
„Schwaben " wendete hier wieder und fuhr nach Baden -Baden
zurück.

Mannheim , 31 . Mai . Der 5 Jahre alte Sohn Josef des
Taglöhners Jakob Brückemeier , 'wohnhaft Leiiaustraße 15 ,der ^ sich vorgestern an einen Lastwagen der Firma Reichert
u . Söhne hängtc und dabei in das eine Rad desselben gezogenwurde , hat derart schwere Verletzungen erlitten , daß ihm gesternder rechte Arm im Illlgemeinen Krankenhaus amputiert werden
mutzte . Wahrscheinlich durfte er auch noch das rechte Bein
verlieren . An dem Aufkommen des Jungen wird gezweifelt .

Hu$ der Stadt.
Karlsruhe» 31 . Mai.

Jugendausfchutz .
Der Jugcndansschuß veranstaltet am Donnerstag

(Fronleichnam ) einen Spaziergang durch den Wildpark
nach Staffort . An die jugendlichen Arbeiter und Arbeite¬
rinnen , sotvie deren Eltern und Geschwister ergeht heute
schon die Einladung zur zahlreichen Beteiligung . Treff¬
punkt morgens 7 Uhr am Hoftheater .

Tie Programme zum Sommernachtsfest des Gewerk-
schastskarteNs

sind Von den Mitgliedern der Gewerkschaften vor dem
Feste bei den Vorständen der Gewerkschaften oder einer
der anderen Ausgabestellen in Empfang zu nehmen .
(Preis 20 Pfg .) Das Programm berechtigt zum freien
Eintritt in den Stadtgarten . Wer nicht im Besitze eines
Programmes ist , iniiß den Eintritt in den Stadtgarten
an der Stadtgartenkasse bezahlen . Tie Mitglieder der
Gewerkschaften wollen deshalb den Bedarf an Progranr -
inen für sich und ihre Angehörigen noch vor dem Festabend
decken

Ächtung, Einwohner der Oststadt!
Morgen , Sonntag , früh 10 Uhr findet im Saale des

„ G o t t e s a u e r S ch l ö ß I e " in der Durlacher Allee
eine öffentliche Volksversammlung statt .
„Der T a r i f k a ni p f der M e tz g e r g e s e l l e n mit
der Firma K l Pi der , sowie die Ausflüchte
des Herrn Kleiber seiner Kundschaft ge¬
genüber "

, so lautet das Thema , über welches Herr
Sch neider , Gauleiter des Metzgevverbandes , sprechen
wird . In dieser Versammlung wird das protzenhafte
und herrschsüchtige Gebahren , sowie die Verhältnisse in
dem Musterbetrieb der Firma Kleiber , ferner die Aus¬
flüchte der Kundschaft gegenüber offen besprochen . Er¬
scheint deshalb in Massen und bringt hauptsächlich die
Frauen mit .

Tie L o h n k o in m i s s i o n.

Maschinenfabrik G . Wittmer .
Die vor einigen Wochen ausgebrochenen Differenzen ,die zu einem zweiwöchentlichen Ausstande führten , haben

jetzt ihre Erledigung durch Abschluß eines Tarifvertrages
gefunden . Sowohl die Arbeitszeit und die Einstellungs -
löhne wie auch » die sonstigen Arbeitsbedingungen haben
darin ihre Regelung gefunden . Zur Schlichtung künf¬
tiger Differenzen ist eine Kommission vorgesehen . Der
Vertrag hat die Tauer von 2 Jahren . Tie Bewegung
konnte zu Ende geführt werden , ohne daß die Polizei ir¬
gend Gelegenheit gehabt hätte , einzugreifen . Im schar¬
fen Gegensatz zu dein Streik in Rastatt muß aner¬
kannt werden , daß die Polizei sich diesmal durchaus ob¬
jektiv und ruhig verhalten hat . Und gerade deshalb hat
sie auch nie Anlaß znin Einschreiten bekoniinen . Soweit
sie Anordnungen getroffen hat , wurden diese in sachlicher
Weise und ruhigem Tone mitgeteilt und deshalb gerne
befolgt . Die Leitung der Polizei in Rastatt Hütte

'
hier

manche Erfahrungen sammeln können .

Ans der Sitzung des Gcwerbegerichts
vvin 29 . Mäi .

Ist der Arbeiter verpflichtet zum Aussetzen ? Bei ber
Bausirma G . sollten infolge Steinmangels vier Maurer einige
Tage aussetzen , womit diese nicht einverstanden waren und die
Lösung des Zlrbeitsverhältniffes vorzogen . Sie wurden aber
erst am andern Tag vormittags ausbezahlt und erhielten auch
erst um diese Zeit ihre Papiere . Dadurch ging ihnen für diesen
Tag die Ilrbeitsgelegcktcheit verloren und sie verlangten hierfür
Schadenersatz in Höhe eines Taglohns ; das Gericht wies die
Kläger ob , mit der Begründung , die Lohnzahlung wäre nicht
verweigert worden . Dieses Urteil trifft nicht das Richtige ,denn das ?lrbeitsverhältnis ist im Maurergewerbe tariflich ge¬
regelt und darüber bestimmt nun der tz 7 des Tarifs :

„ Das tzlrbeitsverhältnis kann sowohl vom Arbeitgckier als
auch vom Arbeitnehmer am Abend eines jeden Ârbeitstages
ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist aufgelöst werden .

Die Lohnzahlung sowie die Aushändigung etwaiger Pa -

_ _
Seite 5;

Piere erfolgt am Schluß des Ilrbeitstages . Verläßt der Ar¬
beiter das Arbeitsverhältnis , so hat er dies am Vormittagdem Arbeitgebsr oder dessen Stellvertreter anzuzcigen .

"
Die Fassung dieses Paragraphen ist gerade keine glücklicheund die letztere Bestimmung über die Meldepflicht der Arbeiter

dürfte , weil einseitig verpflichtend , überhaupt gesetzlich ungültig
sein . Das eine steht aber fest , die Arbeiter sind zum Anssetzen
nicht verpflichtet und haben auch zu erkennen gegeben , daß sieunter diesen Umständen die Aufgabe des Arbeitsvwhälin : ss?s
vorziehen , der Arbeitgeber also vertraglich verpflichtet war , fürden Abend Lohn und Papiere Parade zu halten . Wir verken¬
nen nicht , daß die Arbeiter in ihrer Willensäußerung wohl
präziser hätten sein können , allein die Schuld lag lrotzdem an
dem Unternehmer , da die Zumutung des Aussetzens bei Saison¬arbeitern in der Hochkonjunktur zweifellos fast regelmäßig die
Aufgabe der Beschäftigung nach sich ziehen d̂ürfte . Dadurch ,
daß der Unternehmer die tarifliche Bestimmung des 8 7 nichtcinhielt , konnten die Maurer den folgenden Tag nicht ander¬
weitig arbeiten , es fehlten ihnen auch die Papiere , welche zum'Arbeitsantritt erforderlich sind ; wir können das Urteil nicht
verstehen .

( Schluß folgt .)

Aus der Brauerei Schrempp . Ter Wichsmcister Fritz in
der Brauerei Schrempp , welcher die Küfer als Lausbuben tiln -
lierte , mußte auf das Eingreifen der Organisation hin diese
Beleidigung mit dem 'Ansdruck des Bedauerns zurücknehmcn .Dies wurde durch Ilnschlag in der Brauerei den Arbeitern zurKenntnis gebracht . Auch erhielt er eine scharfe Rüge von der
Direktion . Vielleicht sieht der Herr nun doch ein , daß man sichmit solchen Dingen keine Lorbeeren holen kann , wenn er sich
auch cinbildet , daß die Brauerei Schrempp ohne ihn nicht exi-
stieren kann . Zu einer Betriebsversammlung wurde er schrift¬
lich eingeladen . Er hatte aber nicht den Mut , dort zu erschei¬
nen , um seine Handlungsweise zu rechtfertigen .

Gartenstadt Karlsruhe e . G . m . b . H. Das Musterhaus ist
zur Besichtigung bis Ende Juni außer an Sonn - und Feier¬
tagen auch an Werktagen nachmittags geöffnet .

Der Bürgerverein der Slltstadt e. B . veranstaltete Mittwoch
abend im Saale der Brauerei Kämmerer eine öffentliche Protest -
Versammlung gegen den Fortbestand der Bordelle in der 2110=
stadt . Die Versammlung war aus allen Teilen der Stadt gur
besucht . Nach einer Begrüßung , der Erschienenen durch Herrn
Hofgraveur Klett berichtete zunächst der Schriftführer des Ver¬
eins , Herr Rechtsanwalt Dr . Gönner , über die seit 15 Jahren
fortgesetzten Bestrebungen wegen der Beseitigung der Dirnen -
häuser , die einen Schandfleck für den ganzen Stadtteil bedeu¬
teten . Redner betonte , daß im Meinungsstreit zwischen den An¬
hängern der Kasernierung und Reglementierung einerseits , zu
der sich auch die Regierung und die Mehrheit des Landtages
HZennen , und der Bewegung auf vollständige /Unterdrückung
der konzessionierten oder geduldeten Gewerbsnnzucht als eines
rechtswidrigen Zustandes und moralischen Uebels der ?Iltstadi °
verein ans praktischen Erwägungen der Gcsundheits - und Sitten¬
polizei sich auf die Seite der echteren stelle : die Bordelle sollen,
wenn und solange sic nicht überhaupt aufgehoben werden können,
ivenigstens aus dem Herzen des am dichtesten bewohnten Stadt¬
teils mit der ärmsten Bevölkerung und den meisten Kindern weg
verlegt werden . Tenn hier bedeuteten sie nicht nur eine un¬
bestreitbare , auch von der Regierung anerkannte materielle
Schädigung des anständigen Bürgertums , sondern eine moralische
Gefahr vor Allem für die Jugend und die mit der Prostitution
enger oder weiter zusammenhängenden Kreise . Die Verant¬
wortung für diese moralischen Schädigungen , die in einer vom
Redner auszugsweise wiedergegebenen Zuschrift eines Bezirks »
Pfarrers eine ergreifende Schilderung fanden , werde die Rc -
gieruirg nicht mehr länger tragen wollen , wenn auch der jetzige
Minister des Innern als der Schöpfer des 'Kasernierungssystems
in Karlsruhe , dessen Vorteile nicht werde preisgeben wollen . Tic
Staatsamvaltschaft habe in der Bekämpfung der Gewerbsiinzuchi ,
die nach dem Reichsgericht unter den Kuppeleiparagraphen falle ,
bewußt versagt . Das einmütige Votum des letzten Landtages
wegen Beseitigung der Dirneiihäuser aus der Altstadt habe die
Regierung , trotzdem inan sich auf dem Rathaus schon wegen
eines andern geeigneten Platzes mngesehen hatte (am Rand
des Durlacher Waldes beim Wafferwerkl , im nachträglichen Ein¬
verständnis mit der Stadtverwaltung unbeachtet gelassen . Ter
5lampf wird jetzt vor aller Oeffentlichkeit weiter geführt und nicht
eher aufhören , als bis das Ziel der Entfernung der Bordelle aus
der Altstadt erreicht sei . In diesem Sinne wende sich eine neue
Petition an den Landtag , mit der sich die Bürgerschaft den
Schmutz vom Hals zu schaffen hoffe . Dem Referat folgte stür¬
mischer Beifall .

In der anschließenden , teilweise recht lebhaften Aussprache
brachte zunächst Herr präkt . 2lrzt Dr . med . Heidingsfelo
wertvolle historische und praktische Ergänzungen . 'Auch er steht
auf dem Boden der Kasernierung , die sich hygienisch , moralisch
und religiös rechtfertigen läßt . Die Verlegung der Bordelle
aus der - 2lltstadt ist indessen auch für ihn eine unabweisbare
Forderung . Herr Hauptlchrer Stoffel sprach sich auf Grund
seiner Erfahrungen als Schulmann mit großem Nachdruck gegen
den heutigen Zustand aus . Schon die Nachbarschaft der zahl¬
reichen Lehranstalten aller 2lrt zwingt zur Beseitigung . Ter
moralische Schaden ist unberechenbar . Herr Zlrmcnkontrolleui
S ü t t e r l i n hat Bedenken , ob sich eine anderweitige Gelegen -
heit zur Unterbringung finden laste , -er empfiehlt Verbesserung
der Wohnungsverhältniffe und Erwerb der schlechten Häuser iw
„Dörfle " durch die Stadt nach dem Borbilde Basels . Herr
Oberpostsckrctär Leiser , der Vorsitzende des Bürger -Vereins
der Oftstadt , verwahrt diese gegen den Vorwurf , daß dort die
Verhältnisse nicht besser lägen und wendet sich in humorvoller
Weise allgemein gegen die stiefmütterliche Behandlung der Ost '
und 2lltstadt . Herr Dr . Hamburger führt die Debatte wieder
auf den Kernpunkt zurück — Verlegung und wohin ? .—, wobei er
auf die 'Arbeiten der Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten und das Beispiel Lübecks verweist . Herr Peter
Wehr versucht die gegenwärtigen Verhältnisse gegen früher zu
verteidigen .

An der Diskussion nahmen weiter teil die Herren Blän¬
ke n n a g e k, Liaufmann K l n m p p und Herr Oberbuchhalter
Basler , der fick wirkungsvoll gegen die Bordelle überhaupt ,
auf alle Fälle aber gegen den jetzigen Ziistand aussprach , sowie
der Vorsitzende .

Stach einem zusammenfasienden Schlußwort des Dauptrcfe -
reuten , der die satt einmütige Zustiinmnug der sehr stimmungs¬
voll verlaufenen Versammlung feststellcn durfte , konute diese

'
gegen 12 Uhr gesl^ jsen werden .

Vergnügungen unü Untergattungen.
Badischer Sckm>arzwaldverein . 2lm 8 . und 9 . ds . Mts . feiert ,die Sektion Karlsruhe des Badischen Schwarzwaldvereins ihrj

25jähriges Bestehen . Wir verweisen hierwegen auf die im In¬
seratenteil des Blattes enthaltene Einladung .

Der Verein entfaltet seit seiner Gründung von Jahr zu
Jahr eine segensreiche Tätigkeit ; sie besteht hauptsächlich darin ,
daß er Waldwege anlegt und damit das Waldimicrc erschließt ,
Wegweiser anbringt , Rnlhebänkc aufstcllt , ?lussichtswarten und
Unterkunftshütten errichtet , Quellen faßt , Karten herausgibl ,
Vorträge und ?lusslüge veranstaltet , ivas 2llleS den : »ach Er¬
holung und Kräftigung auszicheuden Wanderer zugut kom>» i .
zumal heutzutage , wo wegen des Automobilstaubs und - geruäch
auch die Straßen iui Wald und in de » Bergen für ein zweck¬
mäßiges Wandern kaum »iehr zugängig find . Sehr viele bv-
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nützen freudig die Einrichtungen des Vereins ; sie bringen von
der schönen Gottesnatur Gewinne edelster Art mit heim , als
Festigung der Gesundheit an Leib und Seele , Frohmut und Tat¬
traft , Heimats - und Vaterlandsliebe ; aber viele unter ihnen
ziehen daraus immer noch nicht die richtige , schon in der natür¬
lichen Dankespflicht begründete Folgerung , dem Verein als Mit¬
glied beizutretcn und ihn so in seinen idealen und gemein¬
nützigen Bestrebungen zu unterstützen. Wvldheil !

Stadtgarten -Konzer. Sonntag , 2. Juni , von vormittags
zalb 12 bis mittags halb 1 Uhr , wird im Stadtgarten bei gün¬
stiger Witterung die Feuerwehrkapelle ein Freikonzert
veranstalten . Es werden nachfolgende Musikstücke zum Vor¬
rag gebracht werden : „ Echt Wiener Kind"

, Morsch von A .
Stöhr , „ Ouvertüre z . Op . Nebukadnezar" von G . Verdi, „ Liebe
und Wein "

, Kabarett -Intermezzo von H . Steinbeck , „ An der
schönen blauen Donau "

, Walzer von I . Strauß , „Vermischte
Nachrichten "

, Potpourri von A . Reckling , „Lothringer Marsch"
bon L . Gannc .

Stadtgartenkonzrrt anläßlich der Rennen . Morgen Sonn¬
tag, abends 8 Uhr, wird im Stadtgarten frei günstigem Wetter
ein Konzert der Letbdragonerkapelle im Hinblick auf den Frem¬
denzuzug anläßlich der Rennen des Karlsruher Reitcrvercins
veranstaltet werden . — Für das nachmittags 4 Uhr im Garten
stattfindende Konzert und das Abendkonzert wird nur ein ein¬
maliges Eintrittsgeld erhoben. Bei schlechtem Wetter fällt
das Abendkonzert aus , während das Nachmittagskonzert in der
Festhalle abgehalten wird.

Das Marionetten -Theater von Karl Schicht ! wird während
der Messe wieder zur Freude für Jung und Alt auf dem Meß-
platz seine Vorstellungen geben . Eine Empfehlung dieses größ¬
ten und vornehmsten Familientheaters in Deutschland ist eigent¬
lich kaum nötig , die vorzüglichen Darbietungen sind ja allüberall
bekannt , und wer einmal dem Unternehmen einen Besuch
abgestattet hat , der wird nicht verfehlen, bei dessen Wiederkehr
wiederum sich bei ihm einige Stunden der Vergnügung und
Unterhaltung zu verschaffen. Das Programm ist sehr reich-
baltig und abwechslungsreich, wir erwähnen u . a . „Die Marine -
Wafferschauspiele", „Das Irrlicht "

, „Das Geheimnis des Kali¬
ostras"

, „Clown Charley " usf . Ein Besuch wird sicher nieman¬
den reuen.

Autounfall . Von einer Automobildroschke angefahren und
zu Boden geworfen wurde am 30. Mai vormittags auf der Karl
Friedrichstvaßc beim Hotel Germania die Ehefrau eines in der
Dahnhofstraße wohnhaften Zugmeisters a . T . Außer einer Kopf¬
verletzung erlitt die Frau eine Gehirnerschütterung ; sic mußte
ins städtische Krankenhaus ausgenommen werden.

Rahrungsmittelkontrolle . Im Laufe des Monats Mai
wurden 381V Kannen Milch kontrolliert . Hierbei wurden 56
Proben erhoben und an die Lebensmittelprüfuugsstation hier
abgeliefert , welche 18 Proben als gewässert beanstandete. Fünf
Milchhändler kamen zur Anzeige, weil sie Milch in verrosteten
und schmutzigen Kannen versandten . ( Warum verschweigt man
die Namen ? D . Red .)

Lebensmittclproben wurden folgende erhoben:
Essig, 11 , Käse 2, Butter 2 , Kirschwasser 1 , Wurst 6 , Aprikosen 3,
Honig 2 , Erbsen 1 , Rahm 2 . Hiervon beanstandete die Lebens¬
mittelprüfungsstation 11 Essigproben, weil sie zahlreicheMengen
Essigälchen enthielten . Der in den betreffenden Geschäften vor¬
handene Essigvorrat, von dem die Proben entnommen worden
waren , wurde hierauf vernichtet . Ferner wurden 2 Butterproben
beanstandet .weil deren Wassergehalt die gesetzliche Maximal¬
grenze überschritten hatte . Zwei hiesige Metzger gelangten zur
Anzeige : einer , weil er Getreidemehl seinen Wurstwaren zuge¬
setzt , der andere , weil er die Würste rot färbte . Endlich wurden
4 Händler ermittelt , tvelche den Bestimmungen des Margarine -
gesetzes zuwiderhandelten .

Auch die auf den Wochenmärkten feilgehaltenen Waren wur¬
den einer ständigen Kontrolle unterzogen ; insbesondere wurde
das Gewicht von Butter und Spargeln einer Prüfung unter¬
zogen ; Beanstandungen ergaben sich hierbei nicht .

Cuftscbiffabrt und Tlugsport.
Frankfurt a . M ., 3V. Mai . Die 200 . Fahrt der „Schivaben",die heute ausgeführt wurde , erfolgte während siebenmonatlicher

Tätigkeit , bei rund 25 000 Kilometer Luftlinie und einer Per¬
sonenbeförderung von 5000 . Das Schiff war mit kleinen Wim¬
peln geschmückt und trug an der Kabine die Zahl 200.

, daß die Fabrikdirekticm die Presser und Tonzuberciter am
gestrigen Tage entlassen habe, lveil diese die Ueberarbeit
verweigert hätten . Danach bestände wenig Aussicht , daß
eine friedliche Einigung zustande kommt .

Streik der Seeleute .
Dünkirchen, 31 . Mai . In Dünkirchen ist gestern ein

Streik der Seeleute ausgebrochen und zwar infolge eines
Beschlusses der dortigen Rheder, den Hafenarbeitern fortan
ein Einkommen von 150 Franken zu zahlen und selber eine
Arbeitseinteilung einzuführen . In einer vom Syndikat
der Docker einberufenen Versammlung wurde die Ent¬
schließung der Arbeitgeber verworfen und die Arbeiter er¬
klärten sich bereit , in den Generalstreik zu treten , wenn die
Arbeitgeber auf ihrem Beschluß beharrtcn .

Marokko .
Paris , 31 . Mai . Der „Matin " meldet aus Fez : Hier

hat sich tatsächlich ein Eingeborenen -Generalstab gebildet,
der eine Aufforderung zum heiligen Krieg an alle Stämme
richtet. Dieser Generalstab droht diejenigen Stämme zu
plündern , die sich der Bewegung nicht anschließen .

Paris , 31 . Mai . General Liautey betrachtet die Lage
als äußerst ernst. Er bedauert , nicht drei Monate früher
nach Fez gekommen zu sein . Es fehlt ihm , wie er in einen ;
Telegramm darlegt , an jeder Grundlage , von der aus er
nach und nach die französische Herrschaft über das Land
ausdehnen könnte. Der General ist erst vor drei Tagen
in Fez eingetroffen , ist sich aber über die Lage vollständig
im Klaren .

Hufrechte Lehrer .
Paris , 31 . Mai . Das sozialistische Syndikat der Leh¬

rer des Gard -̂Tepartements , das von dem Präfekten im
Aufträge des Unterrichtsministers aufgefordert worden
war , bis zum 30 . Mai seinen Austritt aus dem Verbände
der Arbeitsbörse von Alais anzuzeigen , hat dem
Präfekten gestern durch seinen Vorstand erklären lassen ,
daß es entschlossen sei , in diesem Verband zu bleiben. Ter
Präfekt verständigte von dieser Weigerung den Untcr -
richtsminister , der unverzüglich Disziplinarmatzregöln er¬
greifen dürfte . Unter der Lehrerschaft des Gard -Tepcirte-
ments , welche von der Gesetzlichkeit ihres Verhaltens über¬
zeugt ist , herrscht infolae ^cs Boraebens der Behörde
lebhafte Erregung .

Die deutschen kleeres-Verstärkungen .
Paris , 31 . Mai . General Goupilland beschäftig ^ sich

in einem Artikel im „Paris Journal " mit den deutschen
Heeresverstärkungen . Ter General weist darauf bin , daß
Frankreich sofort diese Maßregel beantworten müsse. Er
vertritt die Ansicht , daß 25 000 Mann unter den Marine -
Auszeichnungen gefunden werden könnten zur Einver¬
leibung in die Armee. Er bedauert die Festhaltung an
der zweijährigen statt der dreijährigen Dienstzeit und
befürwortet die Abschaffung jeder Bevorzugung in der
Armee, ferner Reformen in der Artillerie und Telegaphie ,
die Einführung eines Maschinengewehres für die Kaval¬
lerie , Ausdehnung der drahtlosen Telegraphie und die
Anlegung großer Militärübungsplätze . (Was sagt Herr
Tr . Haas dazu? D . Red.)

Der englische Uransportarheiterstreik .
London, 31 . Mai . Tie Zahl der in den TockS arbei¬

tenden Trades Unions -Arbeiter nimmt täglich zu , der
Streik ist aber bisher seinem Ende nicht näher gerückt.
Ter nationale Exekutivausschuß wird morgen zusam -
mentreten , um über die Forderung des Londoner Streik¬
komitees, den Generalausstand zu erklären , zu beraten .
Tiefe Forderung wird voraussichtlich großen: Widerstund

Neue; vom rage.

begegnen. Es wird als wahrscheinlich betrachtet, daß
Tockarbeiter den Vorschlag der Regierung , ein Einigung ^ ,
amt cinzurichten . annehmen werde; ; . ;

Der Kellnerftreth in f'fewyorh.
Ncuyork, 31 . Mai . Ter Ausstaud der Kellner, der in

der vergangenen Woche begann , nimmt einen critftcit
Charakter an . Gestern abend haben etwa 1000 Kellner
der sechs größten Hotels und Restaurants während de:
Essensstunde die Arbeitsstellen verlassen . Tic Zahl der
Streikenden beträgt jetzt 1500 . In den Betrieben werden
die Neger, dir aus dem Süden kommen , als Ersatz v^ ,
wendet . Tie Arbeitgeber versichern , die Forderung
Kellner, ausschließlich Organisierte zu beschäftigen , nicht
erfüllen zu können.

Kriefkasten der Redaktion .
P . H . G . Ter Pfarrer kann nicht gehindert werden, fa„ .

migc sogen . „Ehristenlehrpflichtiges mit Namen zu verkündigen .
Wer in der Kirche bleibt, nmß entweder seine Pflichten all
Kirchenangehöriger erfüllen oder die Rüge cinstecken. Will er
das nicht , muß er aus der Kirche austreten . An fünf Zipfeln
kann man das Bett nicht halten . _

Briefkasten des Hrbetter-öekretariats.
K . B„ Singen . Wie aus Ihren ; Schreiben hervorgeht,

haben Sie bezüglich der Kündigung mit der Hauseigentümerin
eine besondere Vereinbarung nicht getroffen . Mithin sind die
Bestimmungen des § 565 B .G .B . maßgebend. Darnach ist , wenn
der Mietzins nach Monaten bemessen ist , die Kündigung nur
für den Schluß eines Kalendermonats zulässig und hat späte¬
stens am 15. des Monats zu erfolgen. Sie befinden sich als«
mit Ihrer Auffassung, daß die Kündigung erst am 15 . ablaufe,
im Irrtum .

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 2. Juni , Abmarsch

i/„2 Uhr beim „ Tivoli "
. .

8269
Baden- Baden . (Soz . Partei . ) Montag , 3 . Juni , Parteiver .

sammlung . _ 8268

3lasserstand des Rheins.
. 1 . Juni .

Schusterinsel 2 .79 m , gef . 3cm , K ehl 3 .53 m, gef. 4 ew ,
Maxau 6 . 18 m, gef . 5 cm , Mannheim 4 .54 m gef . 14 cm .

Kochen Sie bitte
MAGGI*

Nlldel -bUM ( Fadennudcl »)

8244

Tadioka-
Rumsord -

Sterslheu-
Grüukerll -

Erbs mit Schinken-SuM
»sw. ( Mehr als 35 Sorten ) .

MftG6ls Suppe»,
denn sie sind die besten !

Straßenbahn -Zusammenstoß.
München, 31 . Mai . Heute mittag halb 3 Uhr stießen Ecke

Goethe- und Bayerstraße zwei Straßenbahnwagen an der Kreu¬
zung zusammen . Dabei wurden 14 Personen zum Teil sehr
schwer verletzt , sodaß sie . vom Platze weg transportiert werden
mußten . Ein größerer Teil der Verletzten wurde in die chirur¬
gische Klinik geschafft . Der Materialschaden ist ziemlich groß .
Das Unglück ist vermutlich darauf zurückzuführen, daß die
Weiche, die heute erstmals in Betrieb genommen wurde , nicht
recht funktionierte .

Hinrichtungen .
HUdesheim, 31 . Mai . Der Viehwärter Jakob Esser , der am

10. Februar ds . Js . wegen Ermordung des Meiereileiters Bull -
mahn zum Tode verurteilt wurde , ist heute morgen in Hildes¬
heim hingerichtet worden.

Paris , 31 . Mai . Heute früh erfolgte in St . Pol die Hin¬
richtung des Mörders Duppert .

Fleischvergiftung.
Elbing , 30 . Mai . In den Kreisen Elbing und Marienburg

sind etwa 60 Erkrankungen an Fleischvergiftung vorgekommen .
Drei Personen sind gestorben. Das schädliche Rindfleisch war
den „Berliner Morgenblättern " zufolge zuerst beanstandet ,
dann aber wieder freigegeben und in den Handel gebracht
worden.

Arbeiterrisik» .
Innsbruck , 31 . Mai . Beim Bau der Ennebergstraße wur¬

den durch einen vorzeitig losgegangenen Sprengschuß zwei
Arbeiter auf der Stelle getötet und mehrere andere schwer
verletzt .

Gehobene Schätze .
London , 31 . Mai . Eine der größten Seerettungsarbeitcn

ist fast nahezu vollendet worden. Von dem Dampfer „ Oceana" ,
der auf der Höhe von Eastburne untergegangen ist , sind
750000 Pfund Sterling in Gold und Silberbarren gehoben
worden. Tid Arbeiten haben neun Wochen in Anspruch genom-
men und wurden oft durch stürmisches Wetter und heftige
Meeresströmung unterbrochen.

Letzte Nachrichten.
Aussperrung in der deutschen 8teinze»g-

warenfabrik.
Mannheim , 31 . Mai . Ze^ den L o h n d i f f e r e n -

z e n in der D e ; : t s ch e n s t e i n z e u gw a r e n f a -
brik Friedrichsfeld teilt die „Volksstimme" mit ,

Bucherer
empfiehlt in seinen sämt¬

lichen Filialen aus
direltem Waggon

Maltü-
Kartoffeln

beste rotherdige Qua - !
lität 8274 !

3 Pfund 45 4

iotfn-
Kstltüffkln

besonders zu Salat und
zum Rösten geeignet
3 Pfund 45 4

ItnlikNkr-
finrtiiltflii
3 Pfund 35 ^ I

Frische

Gurke«
Stück v . 18 4 an . j

M « ! ReKlameverHaaf
zu billigen Ausnahme- Preisen.

U MT Ca . 2500 Stück
Kinderkleider, weiss und farbig , Knabenanzüge,

Russenkittel , Knaben-Blusen,
Faltenkittel , Damen - und Kinder-Schürzen,

Unterröcke , Damen-Blusen
Russenkittel v. 50^ an Kinderschürze v. 35a «

y
Kinderkleidchen v. 75 : ,un WaschunferrÖCke v . 90
Waschanzüge v. 135B , an Zierschürzen v . 40 B, an

| mr Ca . fOOO Stück ~9i
, Nachthemden, Beinkleider,

darunter

1 Posten elegante Damenhemden mit Handstickerei und
Festen 115 cm lang, JC 2 .95 , reg . Verkaufspreis das Doppelte, '

Während der Messwoche kommen

WW ca . 5000 Meter "M8
, Leinen ,Waschstoffe

sowie
Grosse Posten Aussieuerwaren

Bettbarchente , Damaste, Bettkattune , Leinen 11. Halbleinen, TiseMiieher , Servietten , Handtücher-
etc. zu staunend billigen Preisen mim Verkauf.

MlemwWaiU 'LL
zu mieten gesucht. Weststadt be¬
vorzugt. Offerten mit Preisan¬
gabe an die Exved . d . Bl.

^auf - ;
Ibaus

! ! <Me
46 Kaiserstrasse 46 . 8271-



Seile 6. ^
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(i) flüiiiiiirrf !ii Alldema.
, Der auf Christi-Himmelfahrt vorgesehene
» Familien -AnSflug findet nun am

^ZM ^ Sonntag , den 9 . Juni ,
***"” mit gleichem Programm statt.

Abmarsch mit Musik morgens halb 8 Uhr vom „Tivoli ".
Heute Samstag abend Gesamtprobe . 8267

Der Vorstand.
Wolfartsweier .

f Sonntag , den 2 . Juni ISIS , nachmittags 3 Uhr ,
finDet im Gasthaus zur „ FriedcnSlindc

Garten -
mit Konzert statt, wozu höflichst einladet

Bernhard Knapps .
Prima Moninger Bier , hell «nd dnnkel , sowie prima

Lleisch- und Wurstware » ._ 8255

’ Programm
▼om 1. bis 4 . Juni .

Juni , Abinarst
826H

uti , Parteive »
8281

1.

! m, gef. 4 ch),
> gef . 14 om.

Der Deserteur !
Drama eines jungen Offiziers.

[ Ganmont Wochenbericht . Aktuell. U. a. Das entsetz¬
liche Eisenbahnunglück in Frankreich . Beisetzungs¬
feierlichkeit des Königs Friedrich VIII . Kaiser¬
besuch im Eisass etc.

I Der wachsame Hand . Aussergewöhnliche Intelligenz .

Theater -Heid !
Drama zweier Schauspielerinnen .

tte I Lemkes Fra» ist eifersüchtig . Sehr humorroll.
| Hldel jung gefreit Tonbild .

Der Unschuldige !
Drama, verfasst von Gabriel d’Annnncio.

8244

>pen,

'Bisen.
enanziige *
n,
Schürzen ,
i

ze v. 35a
ckev . 90av;
ri v . 40 A an '

rotische Wassertiere . Fleischfressende Pflanzen .
Entwicklung der Ringelnatter und Kreuzotter etc.
Hochinteressanter wissenschaftlicher Film.

I Als Einlage: Deutscher Zuverlässiekeitsflng I
am Oberrhein , Etappe Karlsruhe - Freiburg-
Konstanz. Gat gelungene Aufnahmen. 8260

!WelffitoemalographSÄS

Während der ülcssc
Doppelte Rabattmarken
Sophie Trieg , Kirlttip, Wigßr . 78

^ Filiale : Ane , Kaiserstrafie 22 .
| Kurz -, Weist - und WoN -Waren .

Mülhauser Zeugreste . “ Mi 8266

Mein erster Waggon neue primaj
gelbe Italiener

Samstag, den 1 . Juni 1912. Seüe *1

Emailgeschirr zu staunend billigen Preisen .
Auf der Geschirrmesse , Stand Nr. 120 . nächst den Schaubuden.

Empfehle : Gasherde , Wasch - , Wring -, Mang-, Bntter - , Fleischhack - und ander 6
Haushaltungs - Maschinen, Kochgeschirre in „Sanas “

, Felsen und andere Emaillen;
Aluminium, Messing , Nickel und inoxidierte Geschirre, patent. Milchkocher , alle
Küchen- und Haushaltungs -Artikel, Besen, Bürsten, Fensterleder , Pntztücher ,Schrubber usw . — Bestecke , Löffel, Gabeln, Messer, von den einfachsten bis zu Silber.
Waschkessel , Waschwannen, Waschtöpfe, Eismaschinen, — Lampen, Zylinder und
Glühkörper, Markttaschen, Akten- und Schulmappen, Glas , Porzellan , Steingut ,Rollschuhe . Brautleute und Gastwirte erhalten Vorzugspreise, daher günstigste

Kaufgelegenheit .
Billigste Preise . Grosse Auswahl ! Billigste Preise .
Ernst Marx , Luisenstr . 45 , Herd- , Oefen - , Küchen - , u . Haushaltungs -
8272 Magazin . KARLSRUHE . Telepb . 308«

bi„Aum Lauterberg
Ecke Wilhelm « und Winterstraße .

Ueber die Messe empfehle

E " meine Lokalitäten n
(schön hergerichtetes Nebenzimmer für kleinere Vereine)
gute Küche» la . Bier , reine Weine , kalte und

warme Speisen zu jeder Tageszeit.

Sehiaohttag .
k? norme SchmiielniS-tl.

Zu zahlreichem Besuche ,ladet freundlichst ein
Fritz Schaufelberger

8270 Metzger und Wirt .

Stndtgaotei ».
Sonntag den 2 . Juni , nachmittags 4 Uhr und

abends 8 Uhr

Militär - Konzerte
ausgeführt von der vollständigen Kapelle des

1. MMei keid-vmo« r-Lkl>imkuk llr . 20

Eintritt :

Leitung : König!. Obermusikmeister Fritz Köhn .
Inhaber von Stadtgarten -Jahres¬

karten und von Kartenheften 20 Pfg.
Sonstige Personen . 60 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Die Musik-Abonnementskarten haben Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt und
gelten zugleich für das Abendkonzert .

Bei ungünstiger Witterung findet nur ein Konzert, und zwar
nachmittags 4 Uhr, in der Festhalle statt.

Eliljacken
ickerei und

*

s Doppelte .
1

/aschsioffe

enj er ;

| tft heute für mich eingetroffen und
empfehle

3 Pfd. 35 Pfg.
per Ztr. 10 Mk .

Ferner gute alle Kartoffel
per Ztr. 4 .50 Mk .
2 Ltr. -Maß 17 Pfg.

Ctbmmimi-KoiBunibaiis

ßottl
. Schöpf )

Telefon 2S26.
[ Eui$cn$tra$$e u , I Schüt2en$tra$se $j,
| Schiiireusttasreiz . | ßrenz$tra $$e r.

Uhlaml $!ra$$e 21. sm :

.Waldstrasse 30 .

Programm
v. Samstag, 1 . , Montag , 3., Dienstag, 4 . Juni:

Die Pann'e . Tragikomisches Erlebnis einer Dame .
Visionen!. Tonbild .
Pathe-Journal . Aktuell.

im Firnenglanz der Schweizer Alpen.
Alpenrosen . Gletscherbesteigang in einer Höhe
von 4000 Meter. Beim Edelweissachen . Ueber

den Wolken . Matterhorn im Alpenglühen.
Der Erfolg des Onkels . Komisch .

Der Eid des Stephan Hüller.
Ein einständiger kinetnatographischer Roman nach

dem gleichnamigen Werke von Felix Hollaender .
Wanda Treumann und Yiggo Larsen in den Haupt¬

rollen . 8259

Einem geehrten Publikum der Stadt Karlsruhe u. Umgebung
zur gefl . Kenntnis , datz ich mit meinem

IM1
zur diesjährigen FrühjahrSmeffe wieder eingetroffen bin und
halte mich in allen in dies Fach einschlagenden Artikeln bestens
empfohlen .

Hochachtungsvoll

Eduard Schmidt ,
aus Frankfurt a . M .

Das Geschäft befindet sich , wie früher» am Ende
der 2 . Reihe , nächst dem Schaubudenplatz.

Für die heissen Tage
empfehle meinen vorzüglich ,

selbstgekelterten
in Gebinden und offen .

Apfelwein
8263

8271;

äfttntcrftr . 30 , 5 . Stock
ist ein möbl. Zimmer an

>Men Arbeiter billig zu verm.

^ .nrlachcrstrafie 46 , 2. St .
sind 2 möblierte Mansar¬

denzimmer sofort zu vermieten.

Gottlob Bauer , Obstkelterei,
Goethestrasse 10 — Telephon 2245 .

O - l
Metropol- 1
Theater

Schillerstr .22
Ecke Goethestr .

I Aus dem ausserordent - j
lieh reichhaltigen Pro¬
gramm von Samstag,
den 1 . , bis inkl. Diens-

I tag , den 4 . Juni , ist
I ganz besonders hervor¬

zuheben :
d. grosse W eltschlager |

3m Glfiek
vergessen

Drama in 2 Akten .
Das ausserordentlich j

| spannende Spiel fesselt
den Beschauer von An¬
fang bis Ende. 8273

Jeden Mittwoch und
Samstag von 4—6 Uhr ,
jeden Sonn- u . Feiertag

I von 2 — 4 Uhr Familien -
Kinderrorstellnng .

Karlsruhe.
Montag , den 3 . Juni , im

Vereinslokal

Wichtige Tagesordnung .
Zahlreiches und pünktliches

Erscheinen notwendig. 8262

Gut erhaltener , eiserner

Herd
billig zu verkaufen . 823i

Bahnhofstr . 4,1 . St.
Wir zahlen ev .

1660 Mk .
u . b . 40% vom Reingewinn bei
Ank. e . gewinnbr . Erfindung od .
Idee . Patent -Zentrale ,
Cassel 147 k. 8230

Bahnhofstrasse 84.
Einern verehr !. Publikum u.

titl . Vereinen empfehle meine
neurenovierten Lokalitäten und
eine schöne Kegelbahn zur gefl .
Benützung . Das Nebenzimmer
ist noch für einige Abende frei.

Spezialität : 7784
Schlachtschüssel , Oberländer

Plauzen , Teller - Gallert.
ff. Stoff Union -Bier , heil u , dunkel

Gute Oberländer Weine.

Karl Vetter,KAS

Wm -StWkN
sehr schöne lange zu Verkaufen

Holzhandlung
Ioh . Kotlerer,

Marienstr . 6» . Tel . 3222 .

Geräumiger

Laden
beste Geschäftslage » für
jedes Geschäft passend , ist
zu Vermieten . 8159

Näheres bei

Aug . Schindel fr.
Dnrlach , Hauptstr. 88.

Die

Entscheidung
bringt

der

Geschmack
Bereiten Sie aus

Heiners Trank-Extrakt
ein gesundes erfrischendes
Hausgetränk (Apfelmost -
Ersatz ). Herstellung Liter

ca . 6 Pfg . 8241
Zu haben in Drogen - und
Kolonialwaren - Geschäften
Anton Heinen, Pforzheim

Die
besten

Herren -Socken
finden Sie bei
Rud . Vieser

Kaiserstr.
153
*

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider » Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Lache »,
zu billigen Preisen. 2808

Wilhelm Schwab
Dnrlacherstraste 83 .

•Jarl Wtlhelmstraste 38 ,™
(Laden) ist ein möbl. Zim¬

mer mit 2 Betten an 2 solide
Arbeiter zu vermieten.
^ apellenstr . SS , 5. St ., ist
« K auf 15. Juni ein gut möb-
liertes Zimmer zu vermieten.

Sehr billig zu verkaufe « !
Mafiv. pol. Bettstelle, Rost,

Polster , wie neu 17 &M, schöner
Diwan 26 --4k . 8261
Körnerftraste 36 , 4. Stock r .

gut er»
' - halten,

billig zu verkaufen. 8264
Adlerstr . 18 , Bdh . 4 Tr .

hubusr 0 Stück, einjährige,
^ /UpUkl , gutlegende m . Hahn
owie vier Hennen mit Kücken
fat zu verk. Leopold Stahl ,
Schlosser , Ettlingenweier .

gut erhalt .,
H mit Nickel

gestell billig zu verkaufen .
Rintheim , Hauptstraße 67 .

l- u.

Dampfkeffelverkauf
Stehender Quersieder - Dampfkessel von 9,5 qm

Heizfläsche für 8 Atm . -tte&erbruck und 0,36 qm
Rostfläche zu verkaufen . Besichtigung gestattet .

Angebote bis 10 . Juni 1912 erbeten. g
Städtisches Hafenamt.

8257

Standesbuchauszüge - er Stadt Karlsruhe .
Geburten : Edgar , V . Heinr . Bender , Rechtskonsulent. —

Max Ferdinand , V . Herm . Stecher , Steindrucker . — Erika
Mina und Hildegard Laura (Zwillinge ) , B . Herm . Braun ,
Versicherungsinspektor.

Eheaufgebote : Leopold v . Rettberg von Lnben, Haupt«
mann und Kompagniechef hier , mit Frieda Frei in Neubwnrf
t>. Eisenburg von hier . — Eng . Meschede v . Hirschhorn, Schlosser
allda , mit Maria Hunn von Knittlingen . — Rudolf Fenchel
von hier , Metallschleiser hier , mit Anna Kunzmanu von hier.— Oskar Hageinann von Holoubkau, Kunstmaler hier, mit
Gertrnde Stamm von Iserlohn ) — Jakob Dittcs von Durlach,
Lackier hier , mit Barbara Klumb von Edesheim.

Eheschließung: Karl Leicht von Dürrn , Hauptlehrer in
Pforzheim , Mit Elisabeth Seltenreich von hier .

Todesfälle : Willi,, alt 1 I . 8 Mon . 3 T . . V . Philipp Stie¬
ger , Lackier . — Dorothea Dreier , alt 74 I ., Witwe des Milch¬
händlers Karl Dreier . — Leopvldine Maier , alt 62 I . , Ehefrau
des Oberrevisors Dominik Maier . — Karl Zeller, Taglöhner,
ein Ehemann , ^lt 58 I .

'
, I

‘ “k
fe!1 !

1ui



Se8r 8 . Samstag , den 1 . Juni 1912. Seite

m

Zu Nettopreisen .

Große

äsche - und

eisswaren -

oche
Samstag , den 1 .4 >is inkl . Samstag , den 8. Juni Im Lichthof und den Abteilungen

Auslage großer Posten
Soweit Vorra

Damenwäsche, Kinderwäsche, Herrenwäsche , Bettwäsche, Badewäsche, Baumwollwaren,
Leinenwaren , Tischwäsche, Handtücher , Taschentücher , Gardinen , Wäsche - Stickereien

zu ungewöhnlich niedrigen Preisen .
‘Damen - Wäffte

(j je nach Serie: Taghemden , Achtel - und Vorderschluss ; Taghemden , Beformschnitt ; Beinkleider , Knie- •.
Prisen -Form ; Nacht -Jacken mit Kragen und Ausschnitt, solide Stoffe , gediegene Ausführung, hübsche Gamit \

Serien -T Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie
1 .30 1 . 65 1 . 95 2 . 65 3 .35 3A

ßandgestickte fimden
Ta ^jiemd , solider Cretonne , Achselschluß mit handge¬stickter Passe . 1.25
Taghemd , solider Renforce , Achselschluß m . Madeira -Passe 1 .60
Taghemd , Madapolame , Reformschn ., i. Rumpf handgestickt 1 .65
Taghemden , Ia Renforce , Reformschnitt , handgestickt und

handfestoniert , teils mit Banddurchzug . . 2.55 3.35 3 .90

Herren -Nachthemden , solide Stoffe, sauber ge¬
arbeitet . . . . 2,45 3 .35 3 .90

‘Damen-WäsfteWiener,
Pariser, Brüsseler

Taghemden , imit . Klöppelgam ., m . Banddurchzug . 2 .35 2 .90
Taghemden , mit Spitze und Stickerei garniert . 2 .65
Kniebeinkleider , hierzu passend . ' . 3 .—
Nachthemden , hierzu passend . . 4 .75
Elegante Stickerei -Röcke . ■. ' . 7 .50 9 .50 12.50

Xinder-Wäsfte
Mädchen -Hemden , Achselschluß , Cretonne , mit

Barmer Bogen , 13 Größen , 40—100 cm . .
Mädchen -Hemden , Shawl - Passe , la Renforce , mit

Stickerei -Besatz , 13 Größen , 40 —100 cm . .
Mädchen - Hemden , Reformschnitt , Ia Renforce , mit

Stickerei -Garnitur , 13 Größen , 40—100 cm .
Mädchen -Beinkleider , geschlossen , Ia Renforce ,mit Stickerei -Ansatz , 8 Größen , 35—70 cm .
Mädchen -Beinkleider , Knieform , geschlossen , Ia

Renforce , mit Stickerei , 9 Größen , 30—70 cm
Mädchen -Nachthemden , Ia Renforce , Umlege¬

kragen , weiß oder rot garniert , 6 Größen ,70—120 cm .
Knaben -Nachthemden , Ia Renforce , mit roter Pas¬

pel , 6 Größen , 70—120 cm .
Knaben -Taghemden , Ia Renforce , ' ,z Aermel , mit

Matrosenausschnitt , 8 Größen , 50— 90 cm . .

Preis je
nach Größe
50 # bis 1 .50

703 * bis 1 .80

85 Abis 1 .95

80 # bis 1 .35

95 # bis 1 .65

1 .85 bis 2.85

1 .75 bis 2 .85

70 # bis 1 .50

VW -M/che
DM - Standard -Marken sind stets nachzuliefern .

facquard -Tischwäsche , Halbleinen II, Standard -Marke
ca. 130/130 130/160 160/160 130/200 160/220 cra

, Stück 1 .85 2 .20 2 .65 3 .65
"

4 .00
r - Servietten ca . 60/60 . . . . Vt Dtzd . 2.30

Jacquard -Tischwäsche , Halbleinen I , Standard -Marke
ca . 130/130 130/165 160/225 160/270 165/330 cm

6 .455 .50 7.60Stück 2 .20 2 .85
Servietten ca . 65/65 . . . . La Dtzd . 3.45

Jacquard -Tischwäsche , Leinen I , gebleicht , Standard -Marke
ca . 130/135 130/170 160/225 160/280 160/320 cm
Stück 4 .15 5 .20 9 .00 10.50 12.80

Servietten ca . 62/62 . . . . lk Dtzd . 5 .50
Servietten , Halblein ., gesäumt , ca . 60/60 cm l :

’
2 Dtzd . 2 .00 2 .75

Tischtücher , Leinen , ca . 130/130 . . 2 .35 , ca . 130/160 . . 2 .75
Tischtücher , Leinen , ca . 130/165 . . 3 .55, gebleicht . . 4 .50
Tee -Gedecke , Halbleinen , mit 6 Servietten , weiß mit

bunter Jacquard -Kante , ca . 130/130 . 3 .75, ca . 130/160 . 5 .00‘bafften-Qüfter
Herrentücher , gebrauchsfertig . Dtzd . 80 # 1 .05
Herrentücher , engl . Batist mit bunt . Kante */* Dtzd . 1 .85 2 .45
Herrentücher , Leinen . Dtzd . 1 .60 2 .25
Damentücher , weiß , engl . Batist , m . Hohls . *,2 Dtzd . 80 # 1 . 15

Buchstaben -Tücher
Herrentücher , gebrauchsfertig , handgestickt Vs Dtzd . 1 . 15 1 .70
Herrentücher , Leihen , handgestickt . . . . . . 1ls Dtzd . 3. 15
Damentücher , Batist , hübsche Buchstaben v,z Dtzd . 1 .20 1 .75
Damentücher , Leinenbatist, , mit Appen¬

zeller ’handgestickten Buchstaben . . . 1k Dtzd . 2 .35 3 .80

Varnen-Wäffte
Nachthemden ,
Serie I

je nach Preislage, mit
viereckigem Ausschnitt

II III

Umlegekragen

IV
2 .90 3 .75 4 .75 5 .50 6 . 75

TTntertaillen , oben rings mit Stickerei oder Band¬
durchzug . 90 # 1 .30 1.90 2 .25

UntertaillenmitStäbchen (amerik. Art ) 959 ? 1 .30 1 .95 2 .35
Prinzess -Böcke mit solidem Stickerei-Ein - und

Ansatz . 7 .50 9 .50
Stickerei - Unterröcke . . . . 3 .75 4 .90 6 .50 7 . 75
Bockheinkleider m . eleg. Stick, u , Banddurchzug 5 . 75 7 .50
Matinees mit Volant und färb . Besatz . . . . 1 .90 2 .90

Weiße Wäffteßoffe
Cretonne , starkfädig , ca . 82\84 cm . . Mir . 34 38 55 #
Madapolam , feinfädig, ca . 82\84 cm Mtr . 39 45 55 #
Maecotuch , Edelbaumicolle ,ca. 82\84 cm . ; . . . / . Mtr . 659 ?
Hemdentuch , ca . 82184 cm . . . Stück — 16 Mtr . 5 .35
Croise , gebleicht und gerauht . . . . Mtr . 42 53 65 #
Sommer -Pique , kleine Muster . . . Mtr . 55 72 90 9?
Neglige -Damast , ca . 82184 cm . . Mtr . 45 65 80 9?
Bett -Damast , ca . 100 cm breit, kleine Muster . Mtr . 90 9/.
Bett - Damast , ca. 130 cm . Mtr . 75 95 9? 1 .15 1 .60
Bett -Kattune , ca . 80 .82 cm . Mtr . 339 ?
Bett -Kattune , Garnituren , ca . 80 cm . . Mtr . 40 509, 't

ca . ISO cm . . Mtr . 75 85 #

frottier-Wäffte

Qandiüfter

Handtücher , solider Kräuselstoff, ca. öOjlOO cm .
Handtücher , schwere Qualität, ca . 50jU0 cm . .
Badetücher , besonders kräftige Ware

ca . 801100 lOOjlOO 100jl50 1201160
1.30 1 .95 2 . 75St . 95 9?

. 60 #

. 95 #

160j200
4 .35

Seinen und halbleinen
Halbleinen , kräftige Ware, ca . 82)84 cm Mtr . 62 80 #
Halbleinen , Standard - Qual., ca . 160 cm Mtr . 1 .10 1.30 1 . 00
Deinen , gebleicht , ca . 82j84 cm . Mtr . 1 . 15 1 .40
Leinen , gebleicht, ca . 160 cm . . . . Mtr . 1 .65 1.85 2 .25

Sardinen
3 Posten Tüll - Gardinen . . Paar 4 .50 6 . 75 9 .50
3 Posten Tüll - Gardinenstoff . Mtr . 48 65 80 9?
2 Posten Tüll - Stores . Stück 3 . 75 5 .25
3 Posten Erbstüll - Stores . Stück 5 .50 9 .75 12 .50
3 Posten Erbstiill -Bettdecken für 2 Betten

Stück 8 . 75 15 .50 21 .00

Qarten-Gifftdecken
Javastoff , waschecht ca . 701110 cm 1001130 cm UOflZQ cm

Muster 60 9? 90 9? L25
Leinen , imit., waschecht, ca . 1101150 cm . . . . Stück 1 .65
Tischdeckenstoffe , doppelt geicebt

ca ‘ cm ca' Lm
Mtr . 1 .65 2 .35

gesäumt u.
gebändert .

Graue KQchenhandtücher
Leinen -Handtücher , ca . 46/110 cm . »;*
Leinen - Handtücher , Drell , ca . 42/100 cm . . . 1h
Leinen - Handtücher , Drell , ca . 48/110 cm . . . L2

Weiße Handtücher mit Kante .
Gerstenkorn -Handtücher , ca . 48/110 cm l/s Dtzd .Leinen -Handtücher , ca . 42/100 cm .Leinen -Gerstenkorn -Handtücher , ca. 48/110 cm

Weisse Handtücher
Gerstenkorn -Handtücher , Halblein . , ca . 48/110 cm ^ 2 Dtzd . 3.20
Drell -Handtücher , Halbleinen , ca . 48/110 cm 1iz Dtzd . 2.75 3.30
Jacquard -Halbleinen - und Dreileinen -Handtücher ,

ca . 50/110 cm . 1k Dtzd . 3.80 4.65
Gläser-Tücher

Gläsertücher , Leinen , ca . 55/55 cm . 1/2 Dtzd . 1.35
Gläsertücher , Leinen , gesäumt ca . 60/60cm 60/80 cm 60/100 «

und gebändert

Dtzd . 2M
Dtzd . 2.75
Dtzd . 3.50

2.35 32t
Dtzd . 2.75
Dtzd . 3.60

1/2 Dtzd . 185 2 . 10 3 .25
<Bett-mffte

Ia Cretonne ,Spezial -Garnitur „ Rheingold ' S
mit ausgenähten Bogen

Kissen ca . 80/80 Kissen ca . 80/100
L15 TötT

Bettbezug ca . 130/180

Oberbettuch ca . 160/250
3/75

ca . 130/132
3 .75 3 .50.Kissen , ca . 80/80 cm , Cretonne , mit Bogen . . . Stück 75 #

Kissen , ca . 80/80 cm , Cretonne , mit Fältchen u . Leinen¬
spitzen oder Stickerei - Einsätzen Stück 95 # 1.35 1.90

Kissen , handfestoniert , ca . 80/80 cm , solides
Cretonne . Stück 125

Unter-Bettücher
Unter -Bettücher , Ia Haust . , ca . 160/250 cm 2 .65, - ca . 150/225 ca . 2.15
Unter -Bettücher , Ia Halbleinen , cä . 160/235 cm . . . . . 320
Unter -Bettücher , Ia Hausmacher -Leinen , ca . 160/235 cm ! ! 4.50

OBTTillUTLN Kissen Oberbettudi
Halbleinen , starkfädig , mit Hohlsäumen . 1 .90 3 .90Ia Cretonne mit Fältchen u. Leinen -Spitze 1 .90 4 .35Ia Hausmacher - Leinen , handfestoniert . . 4 .00 7.00

Stickereien und Spften
Doppelstoff -Festons , 4l/2 Mtr .-Stücke . ohne Loch Stück 45 9f

mit Loch Stück 55 #
Madapolame -Stickereienu . Einsätze , 4 I/,Mtr .-Stücke 75 95 # 1.25
Madeira -Hemdenpassen .

“
. . Stück 1 .15 1.65 2.00

Klöppelspitzen u . Einsätze , Masch .-Arbeit , Mtr . 10 18 30 45 #Kissen - Ecken , Leinen , Handarbeit . Stück 40 60 75 #

örstlings-Wäsfte
Molton - Wickeldecken 65 95 #
Molton Wickelbinden 45 60 22

Zephir -Windeln
Molton -Unterlagen

Hygienische (Mull)-Wäsche
Nabelbinden . . . 16 20 # Windeln , ca . 60/60 cm .Nabelbinden „ Ideal “ . 28 # Windeln , ca . 80 80 cm 35
Unterlagen . 48 # Wickelbinden

ßerren -Waffte
Stehkragen , 4 fach , Decke Leinen
Stehumlegekragen , 4 fach . . . .
Spezialmarke „ W . G .“ , gutes Leinen
Manschetten , 4 fach , spitze und

stumpfe Ecken . . . . . .
Oberhemden , weiß , glatter Einsatz
Oberhemden , weiß , Falten -Einsatz
Oberhemden , Pique -Einsatz , weich
Einsatz - Hemden , Trikot , weiß . .Einsatz -Hemden , Trikot , porös . .

xh Dtzd.
1i2 Dtzd.
l (2 Dtzd .

1/a Dtzd .
. Stück
. Stück
. Stück
. Stück
. Stück

1 .75
2 .40

2.50
2 .25
3.75
3.25

2.25
2 00
T90

45 #
35 #

32 #
55 #
48 #

3.00
3.40
4 50

4 .50
4 .25
5 .00
5 .50
3 .00
2.55

Gaule vormittag 10 Qltjr
Beginn des Verkaufs

zu Nettopreisen .
» BkX d.
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